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Ein neuer Markſtein der deutſch öſterreichiſchen Verbundenheit

Telegraphiſche Meldung.)
Wien, 19. November.

Jm großen Konzerthausſaal fand am Sonntag die offi-
zielle Schubert-Feier der Bundesregierung ſtatt. An der
Feier nahmen Bundespräſident Dr. H ainiſch, die Geſamtregie-
rung, die Vertreter der Stadt Wien, die reichsdeutſchen Oberbürger-
meiſter, das diplomatiſche Korps und eine große Zahl von Gäſten
teil. Die Feier wurde mit dem Vortrag des „Gloria“ aus der
großen Meſſe von Schubert eröffnet. Es folgte eine Reihe von
Anſprachen. Nach einer kurzen Begrüßungsrede des Unter-
richtsminiſters Schmutz hielt Bundespräſident Dr. Hainiſch

n empfundene Rede, die mit großem Beifall aufgenommen
wurde.

Beſonderen Eindruck machte die darauffolgende Anſprache des

Bundeskanzlers Dr. Seipel. Jn ſeinen Ausführungen ging er
davon aus, daß die Kunſt und beſonders die Muſik ein Ausdruck
für das Jnnenleben eines Volkes darſtelle. Schubert, der Sohn
des öſterreichiſchen Volkes, habe gezeigt, daß die Oeſterreicher durch-
aus nicht ſo ſchwach ſeien, wie man es manchmal glauben möchte.
Er habe das öſterreichiſche und das deutſche Volk von neuem in der
Welt berühmt gemacht und der deutſchen Welt ihre Seele im
Liede noch einmal gezeigt.

Dr. Seipel begrüßte in ſeiner Rede alle Deutſchen, die an dieſem
Tage ihres großen Liederkomponiſten gedenken, aber auch alle
anderen Nationen, denen er wünſche, daß ſie im Verſtändnis
des öſterreichiſchen Schubert den eigenen Schubert, den Jnterpreten
ihres eigenen Jnnenlebens finden möchten. Hierauf ſprach Landes-
hauptmann Dr. Bureſch im Namen ſämtlicher Landeshauptleute
von Oeſterreich, dann der Rektor der Hochſchule für Muſik und
der Generaldirektor der öſterreichiſchen Bundestheater Schneider-
hahn.

Das Feſtbankeit der Stadt Wien
Telegraphiſche Meldung.)

Wien, 19. November.

Jm Feſtſaal des Wiener Rathauſes fand im Rahmen der
Schubert Feſtlichkeiten das Bankett der Stadt Wien ſtatt.
Als Ehrengäſte nahmen vor allem die Oberbürgermeiſter der deut-
ſchen Städte an dem Bankett teil, die zu den Schubert-Feſtlich-
keiten nach Wien gekommen ſind, außerdem mehrere Mitglieder der
Regierung, ſowie faſt das geſamte diplomatiſche Korps und
Vertreter aller Kreiſe der Wiener Geſellſchaft, ſo daß nahezu
tauſend Gäſte die ungeheure Halle füllten. Bürgermeiſter
Seitz begrüßte die diplomatiſchen Vertreter der auswärtigen
Mächte, die der unſterblichen Kunſt Schuberts huldigten. Dann
feierte er die deutſchen Oberbürgermeiſter als Sinnbild
jener Hoffnung, die in der Sage vom Kaiſer Barbaroſſa ihren Aus-
druck finden, jene Hoffnung, daß einſt alle Deutſchen in einer
einzigen Gemeinſchaft des Staates, der Kultur und
Wiſſenſchaft vereinigt ſein werden.

Hierauf erwiderte mit einem Trinkſpruch der Berliner

Oberbürgermeiſter Böß

Er bezeichnete den Beſuch der deutſchen Oberbürgermeiſter als
Kundgebung der landmannſchaftlichen Solidarität mit dem deutſchen
Wien und rühmte den Geiſt des Fortſchritts, der in der
Tätigkeit der Wiener Stadtverwaltung zum Ausdruck komme. Wenn
auch nicht alles, was die Gemeindeverwaltung von Wien tue, als
richtig anerkannt werden, ſo müſſe man den Mut rühmen, mit dem
die Verwaltung von Wien den Fortſchritt erſtrebe und ſich nicht
ſcheue, wenn es notwendig ſei, den Weg zu ändern. Ein offenes
Urteil müſſe dahin lauten, daß viel Großes geleiſtet worden
ſei, was für alle Städte vorbildlich ſei. Er ſchloß mit der Ein-
ladung, die Wiener Stadtverwaltung möge während der Berliner
Feſtwochen nach Berlin kommen, wo Wiener und Berliner
Kunſt geboten werde, wo Wiener und Berliner Philharmoniker
unter der Leitung von Furtwängler die ſchönſte Muſik zum
Beſten geben würden. Die Rede wurde mit ſtürmiſchem Beifall auf
genommen.

Die deutſchen Oberbürgermeiſter machten Sonnabend vormittag
eine Rundfahrt durch verſchiedene ſtädtiſche Wohnhausanlagen
und beſichtigten dabei auch einen ſtädtiſchen Kindergarten. Gegen
Mittag wohnten ſie der Huldigung und Kranzniederlegung beim
Schubert Denkmal im Stadtpark bei. Nachmittags be-
ſichtigten ſie das alte Wien und fanden ſich zur Auffahrt der
Wiener Feuerwehr im Rathaus wieder ein. Am Rathausplatz
hatten ſich viele tauſend Menſchen angeſammelt, um dieſer Feuer-
wehrvorführung beizuwohnen. Nach einigen Begrüßungsworten
des Stadtrates Linder fand unter Leitung des Branddircektors
Wagner die Feuerwehrübung ſtatt, bei der die Mannſchaft ihre

Schlagfähigkeit bewies. Um 5 Uhr waren die deutſchen Oberbürger-
meiſter beim Bundespräſidenten Dr. Hainiſch geladen, um 9 Uhr
abends fand ein Empfang im Rathaus ſtatt.

Die Schubert-Feier der Stadt Berlin
(Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 19. November.

Eine würdige Feier zum Gedächtnis des vor 100 Jahren ge-
ſtorbenen Altmeiſters deutſcher Muſik veranſtaltete die Stadt Berlin
am Sonntag vormirtag im Großen Schauſpielhaus. Durch das
Orcheſter-Vorſpiel zu „Roſamunde“ wurde der Feſtakt eingeleitet.
Gewaltig erklangen dann die drei Männerchöre „Die Nacht“, „Nacht-
geſang im Walde“ (mit Hornquartett) und „Der Gondelfahrer“ durch
den Raum. An Stelle des erkrankten Geh. Reg.-Rats Profeſſor
Dr. Max Friedländer, einem unſerer erſten Schubert-Forſcher, hielt
Dr. Gutt mann die Schubert-Gedenkrede, in der er die Gedanken
Friedländers zu Wort kommen ließ. Eines der unbegreiflichſten
Genies unter den Muſikern, des größten Melodienfinders
neben Mozart, des Großmeiſters des deutſchen Liedes, Franz
Schubert, müſſe man heute gedenken, der auch in den Sinfonien, in
Klavier- und Kammermuſik und in kirchlichen Werken Unvergäng-
liches geſchaffen habe. Schon als 17-Jähriger habe Schubert eine
Sinfonie, eine Meſſe und eine Offenbarung komponiert, nur zu früh
ſei Schubert aus dem Leben geſchieden, ein Genie, deſſen heute
die ganze Welt gedenken müſſe.

Leiſe ſetzte das Orcheſter ein mit der Zwiſchenaktmuſik aus
„Roſfämunde“. Männerchöre brachten ſodann die Lieder „Heilig iſt
der Herr“, „Graäb und Mond“, „Nachthelle“, den bekannten „Geſang
der Geiſter über den Waſſern“ für achtſtimmigen Chor mit Be-
gleitung von Bratſchen, Violoncello und Kontrabäſſen zu Gehör.
Den Abſchluß der Feier bildete der von Schubert in ſeinem Sterbe-
jahre komponierte „Mirjams Sterbegeſang“, der von dem gemiſchten
Chor mit Sopranſolo und Orcheſter vorgetragen, gewaltig und ſchwer
durch das Haus brauſte.

SchubertFeier in Paris
(Telegraphiſche Meldungen.)

Berlin, 19. November.

Wie der „Montag“ aus Paris meldet, fand am Sonntag im
Theatre des Champs Elyſées zum Jahrhundertgedenken ein
Schubert-Galakonzert ſtatt, in dem die deutſche Altiſtin
Eva Liebenberg Schubertlieder ſang.L

Veue polniſche Manöver im Korridor
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 19 November.

Wie die „Deutſche Tageszeitung“ aus Dirſchau meldet, fanden
am 18. November bei Graudenz polniſche M elitärdemonſtrationen
ſtatt, nachdem vor kurzem ſolche militäriſchen Manöver unter Ve-
teiligung von polniſchen Jugendverbänden bei Dirſchau abge-
halten worden waren. Die jetzigen polniſchen Manöver wurden im
Gelände der Staroſtei in Graudenz von aktiven polniſchen Offizieren
organiſiert und gingen unter Teilnahme von Kriegerverbänden,
Jugendverbänden und aktiven Truppenteilen vor ſich. Nach
Manöverplan empfingen die geſchloſſenen Abteilungen Waffen
und Munition in der Kaſerne des 64 Jnfanterie- Regiments in
Graudenz, von wo aus der Abmarſch erfolgte. An den Manöver
nahmen auf der einen Seite ein Bataillon Militär, 3 Schützen- und
1 Maſchinengewehr- Kompagnie und auf der anderen Seite die
Organiſationen für die militäriſche Jugendvorbereitung teil
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Danzig, 19. November.

Die deutſchnationale Fraktion des Danziger Volkstages
hat an den Senat folgende Anfrage gerichtet: „Nach zuverläſſigen
Nachrichten hat die polniſche Regierung zur polniſchen Feier des zehn-
jährigen Beſtehens Polens die Eiſenbahnen mit blumenbekränzten
Lokomotiven und mit polniſchen Fahnen die Strecken des Danziger
Freiſtaatgebietes durchfahren laſſen. Darin liegt eine ſchwere
Verletzung der Gefühle der deutſchen Bevölkerung des Frei-
ſtaates, die in der Abtrennung der ehemals zum Deutſchen Reich
gehörenden Gebiete bei der Gründung des polniſchen Staates ein
Unrecht erblickt. Die polniſche Regierung zwingt aber darüber in
aus die deutſchen Beamten bei der Republik Polen zur Verwaltung
übertragenen Danziger Eiſenbahn, die blumenbekränzten Lokomo-
tiven und die Wagen mit polniſ en Fahnen durch das Freiſtaat-
gebiet zu führen und zu begleiten Wir richten an die Regierung
die Frage: Was hat die Regierung getan, um dieſe Ver-
letzung der Gefühle der Freiſtaatbevölkerung und die Vergewaltigang
der Danziger Eiſenbahnbeamten abzuwenden?“



StahlhelmTreffen in Leipzig
Verſchiedene Kundgebungen Ueberfälle auf Stahlhelmer

Telegraphiſche Meldung.)
Leipzig, 19. November.

Aneäßlich eines Stahlhelmtreffens in Leipzig führte der
Gründer und erſte Bundesführer des Stahlhelm, Franz Seldte,
im großen Saale des Kyffhäuſerhauſes vor einer Rieſenverſammkung
etwa folgendes aus:

Der Stahlhelm ſei nicht erſt jetzt politiſch geworden, ſondern
ſein erſtes Programm habe ſchon eine ſtarke nationale Forde-
rung enthalten, die Forderung, vor allen anderen Front
ſoldaten als Vertreter des deutſchen Volkes in die National-
verſammlung zu ſchicken. Man müſſe ſich daran gewöhnen, daß der
Stahlhelm durch den Zuſammenſchluß von willensſtarken Menſchen
ſich nicht weiter mit Redensarten abſpeiſen laſſe, da durch dieſen
Lund der Kämpfer ein in Deutſchland bisher ungekannter Aktivie-
m us gehe. Eine Willensform habe der Stahlhelm in ſeinem legalen
Volksbegehren gefunden. Die Anſchauung, eine Politik der Mitte
machen zu können, gehöre einer verſunkenen Zeit an. Links ſtehe die
Meinung, die die freie Exiſtenz und das freie Eigentum durch den
Bolſchewismus erſetzen wolle, rechts ſtehe die Meinung, die für
den freien Menſchenwillen und darum auch für das kleinſte Eigen-
tum in Dorf und Stadt eintrete. Weil der Stahlhelm das erkannt
habe, wolle er nicht eine Politik des Kittens und Kleiſterns, die
letzten Endes nur der Linken in die Hände arbeite. Der Stahlhelm
werbe um alle, weil er wiſſe, daß er allein dieſen Kampf nicht
durchfechten könne. Wenn das Volksbegehren von Erfolg ſein werde,
wenn zum erſten Mal bei dieſer Gelegenheit nationale Maſſen ſich

Ausſichten auf Einigung im Eiſenſtreit
Die heutigen Verhandlungen bei Bergemann ausſchlaggebend

Telegraphiſche Meldung.)
Düſſeldorf, 19. November.

Am Montag vormittag um 10 Uhr wurden die Einigungs-
verhandlungen beim Düſſeldorfer Regierungspräſidenten zwiſchen
den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern der weſtdeutſchen Eiſen
induſtrie fortgeſetzt. Man iſt allgemein der Anſicht, daß es ſich
heute um Abſchlußver handlungen handelt und daß die
Beilegung des Eiſenkonfliktes unmittelbar bevorſteht.

Am Sonnabend zogen ſich die gemeinſamen Verhandlungen des
Regierungspräſidenten Bergemann mit den Arbeitgebern der
Gruppe Nordweſt und den Gewerkſchaften, die um 10 Uhr vormittags

ihren Anfang nahmen, bis gegen 11 Uhr nachts hin, führten aber

zu keinem endgültigen Ergebnis.
jedoch, in den Verhandlungen bereits die Grundlage zu einer
Verſtändigung gefunden zu haben.

Beide Parteien glaubten

für ein nationales Ziel zuſammenballten, habe
in Deutſchland begonnen.

Am Sonntag vormittag ſprach Bundesführer Seldte vor
Studenten und Jnduſtriellen im „Sachſenhof“ zu
Le'pzig. Auch dieſe Verſammlung war ſehr ſtark beſucht. Um
12.30 Uhr traten die Leipziger Mitglieder des Stahlhelm, etwa 1500
Mann, mit Fahnen und Muſik

auf dem Reichsgerichtsplatz

an. Dort hielt zunächſt Pfarrer Mühlhauſen eine Anſprache;
nach ihm brachte Bundesführer Seldte ein dreifaches Frontheil auf
Deutſchlands Freiheit aus. Nachher legte der Bundesführer Seldte
einen Kranz am Bismarck-Denkmal nieder und nahm den Vorbei-
marſch der Stahlhelm- Mitglieder ab. Nachmittags erfolgte ein
Werbeumzug des Stahlhelm durch die Straßen Leipzigs.

Bei der Kundgebung am Sonnabend abend wurde ein Stahl-
helmmann aus Oſchatz von jungen Burſchen durch einen Meſſer
ſt ich in den Hals verletzt. Am Sonntag mittag wurde der Stahl-
helmumzug in Leipzig-Lindenau durch Johlen und Schimpfen be
lä ſt i g t. Zwei Polizeibeamte, die ſich um die Herſtellung von Ruhe
bemühten, wurden mit Lattenſtücke geſchlagen, mit Steinen be
worfen, mit einer mit Salzſäure gefüllten Flaſche wurde nach ihnen
geworfen. Durch das Eingreifen der Polizei gelang es, weitere
Ausſchreitungen zu verhindern. Am ſpäten Nachmittag wurde
in der Moritzſtraße ein Kaufmann, der Stahlhelmuniform trug, von
unbekannten Burſchen überfallen, geſchlagen und verletzt. Auch
an einigen anderen Stellen der Stadt iſt es zu Anrempeleien
von Stahlhelmleuten gekommen.

eine neue Zeit

licht den Gewerkſchaften, in zweiter Jnſtanz den geſamten Sach-
verhalt noch einmal vorzutragen.“

Die Anterſtützung der Ausgeſperrten
Telegraphiſche Meldung.)

Hannover, 19. November.

Zu der Billigung der Erklärung des Reichsarbeitsminiſters
über die Bereitſtellung von Mitteln zur Unterſtützung der Aus
geſperrten des Ruhrgebiets berichtet der „Hannoverſche
Kurier“: „Ganz ohne Zweifel bedeutet dieſe Maßnahme eine
eindeutige, einſeitige Unterſtützung der einen Partei in
dieſem Arbeitskampf. Mit demſelben Recht muß man nun die Frage
aufwerfen, auf welche Weiſe dann den Arbeitgebern die
Mittel zur Erhaltung ihrer Betriebe verſchafft werden ſollen.
Unſere Bedenken bleiben in vollem Untfange beſtehen, und gerade
die Deutſche Volkspartei hätte beſſer in dieſem Falle
Zurückhaltung geübt, wie es die Deutſchnationalen aus begreiflichen

ſammelt werden und die Sammlung wird noch weiter fortgeſet
Die geſammelten Gelder werden der Jnternationalen Arbeiter
zur Organiſation von Speiſungen der Kinder der Streilen

den überwieſen werden. Man will in Moskau einen Fonds
Verſtärkung der Unterſtützung der Streikenden anſammeln.

Man muß dieſen Meldungen von Sammlungen
ruſſiſchen Arbeiterſchaft ſehr ſkeptiſch gegenüberſtehen. J
Arbeiter in der Sowjetunion ſind ſo miſerabel bezahlt, daß ſie kann

unUnter

in der Lage ſein könnten, von ihrem geringen Lohn freiwillig l valle
Unterſtützungen für Arbeiter des Auslandes zu leiſten. Entwe der die 20
werden ihnen die Gelder zwangsweiſe akgezogen oder Änber 20
angeblich geſammelten Gelder werden von der Regierung g echen des
die zu dieſen Sonderausgaben auch nur durch Erſparniſſe an bei
gezahlten Hungerlöhnen imſtande iſt. ind auf

m Größe
S ſtVereinsnachrichten a den
e Köpfe v

Mitteilungen von Verbänden Veretinen, Gefellſchaften ufw werden zum ermäßi Die 3 u
Preiſe von nur 50 Pf für die Zeile bei Vorauszahlung aufgenommen f den 1.

S nene allen nuDeutſchnationale Volkspartei. rheſt
Gruppe Süd-Oſt. Am Dienstag, dem 20. Novemte

abends 8 Uhr großer Vortragsabend im „Stadtſchützenhaus“. h 517 p
tagsakg. Fritzſche- Wormsleben ſpricht über das Thema „Einſt
Jetzt'. Außerdem Erörterung der Drohrede Severings gegen
Beamten. Um das Erſcheinen aller Parteifreunde wird gebeten

Königin-Luiſe-Bund. Am Donnerstag, dem 22. Novemb Lrrad geg
abends 8 Uhr findet im „Neumarktſchützenhaus“ unſere Mitglied Am So
verſammlung ſtatt. Wir bitten alle Kameradinnen dringend um 9 z

Erſcheinen. geburD. H. V., Ortsgruppe Halle. Wir machen heute ſchon dar hier W
aufmerkſam, daß die für Montag, den 19. November angeſetzte g.
Schubertfeier erſt am 26. November, abends 8 Uhr in der Aula en Arme
Stadtgymnaſiums, Luiſenſtraße, ſtattfindet. hädigt.

Bühnenvolksbund. Mittwoch, den 21., 72 Uhr für C Manmenſtof
Liſa“. Kartenausgabe bis Dienstag abend. Sonntag, den Nittags e
s Uhr (Thaliareihe) Harlan, „Das Nürnbergiſch Ei“. Die A. e
nenten dieſer Reihe wollen ihre Karten umgehend abholen. ab e vor
Donnerstag, den 22., 8 Uhr (Thalia) „Gewandhaus-Quartett pfiwage
Prof. Pauer“. Einige Vorzugskarten ſind noch verfügbar. Siſgefahre
tage der nächſten Wochen: Mittwoch, den 28. Nov., für F, Sonnab e ſonen wurt
den 15. Dez., für E „Mona Liſa“. (Für Reihe D Anfang Januf, chzigjä

Sonnabend den 1. Dez., für D „Der Barbier von Sevilla f Vsig
Für die übrigen Reihen folgt das Luſtſpiel von Kamare „Leinen Am Son
Jrland“. Spieltage: Reibe B 22. Dez., A 27., C 29., D 31. De der Str
Als wahlfreie Sonderveranſtaltungen werden gegeben: Donnerau bei den
den 6. Dez., und Mittwoch, den 12. Dez., die Operette „Fräub torradf
Mama“. Kartenausgabe ab 3. Dez. Geſchäftsſtelle Mart hütteru
berg 15 (Tel. 216 43).

Veifahreri

Kirchliche Nachrichten Nachmittag
Aula der Talamtſchule, Dreyhauptſtr. 1 (gegenüber dem Polßpräſidium). Bußtag abend 248 UÜhr: Chriſtliche Verſammlung P. r 7

Vortrag über das Thema „Die evangeliſchen Freikirchen und i rende F
Sendung“ von Direktor Dr. F. H. Otto Melle aus Frankfurt a. Sleude r
Auch einige Chorgeſänge. Der Zutritt iſt für jedermann frei. am linken

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

donntag

Die „Rheiniſch Weſtfäliſche Zeitung' meldet: „Nach lang Gründen getan haben. Man nimmt an, daß dieſes Zugeſtänd Verantwortlich für Politik Dr. Hans für Lokales Feui dem Meſſerwierigen Beſprechungen ſind die gewerkſchaftlichen Stellen nis der Deutſchen Volkspartei nun endgültig die Bahn für die und ch Weilſ wen ſur Konnte v n Sonn

4 be e deſt iaſching, u r lzu der Erkenntnis gekommen, von dem Rechtsmittel der Spruch- Große Koalition e machen ſoll und daß mit dieſem r m r r ſer Leipzi
t s s Kompromiß auch in Preußen die Große Koalition erkauft werden Halle Sprechſtunden der Schriftleitung. 12-13 Uhr Berlireviſion keinen Gebrauch zu machen, ſondern Berufung an wird.“ Schrift leitung Berlin S. 61. Blücherſtraße 12. Leitung: e m

t Dur u iſi if W. Kames Für unverla ei ende Manufkripte wird keine Gewähr Als 0das Landesarbeitsgericht Duisburg zu ſtellen. Jhrer Anſicht nach iſt r r n. n ſewedas arbeitsgerichtliche Urteil mit Fehler und Unklarheiten behaftet, Moskau, 19. November. u Äuando
ſo daß die Gewerkſchaften nicht das Riſiko übernehmen könnten, die Die Leningrader Arbeiter haben Sammlungen zur Unterſtützung 9 fükrt ab, es wirkt ihe Schlä
tatſächlichen Feſtſtellungen dieſes Urteils zur Grundlage einer der ausgeſperrten deutſchen Arbeiter veranſtaltet. Nach halbamt- milde, versuch es, ve h.

M p 2 g u gen 2.30Reviſion zu machen. Der Entſchluß, Berufung einzulegen, ermög lichen Meldungen ſollen mehr als 10000 Goldrubel ge- R Du bist üm Bilren Perſo

onen be
igerufene

geſſen, keine Pointe verſehen! Aus „einem“ Diener er gebrachX 9 3 ſchließlich machte Heinrich Aſper, was eben ſich aus dieſer un Gymnaſtikſchule Loheland
ngetrunkeKlabunds hinterlaſſenes Satyrſpiel im Thaliatheater

Trauern wir um Klabund, ſuchen wir in ſeiner Hinterlaſſen-
ſchaft nach verſöhnendem Schönen! Y Z'“, ein „Spiel zu
Dreien“, das die Jntendanz des halleſchen Stadttheaters am
Sonntag abend im Thaliaſaale über die Bretter gehen ließ, mag
dieſem Streben, eines Toten zu gedenken, der uns lieb ward
durch die Ehrlichkeit ſeines Verzweifelns an ſich und der Welt, ge
recht werden: Wie irrlichtert hier blendendſter, geiſt-
reichſter Witz! Wie überſchlagen ſich förmlich die Einfälle,
grotesk in ihrem kühnen Nichtbeſorgſein um wirkliches Leben! Kein
billiger Theatereffekt, kein Ladenhüter aus dem üblichen Magazin
unſerer Komödienfabrikation, kein moraliſierendes Verhüllen von
Eindeutigkeiten ſtört die Harmonie eines Stückes, das amüſiert über
Probleme hinwegwirbelt in bacchantiſcher Vagantenlaune. Das
alles aber auf der Baſis des „Dreiecks“ aufgebaut, dieſes ſonſt ſo
hoffnungslos unoriginell ſcheinenden geometriſchen Requiſits aller
Luſtſpiel-Macher!

X Y Z?7? Beginnen wir mit der Löſung dieſer arithmetiſchen
Aufgabe! Man ſetze für X einen hochſtapelnden Mann von
Ehre, für Y ein Komteſſe, die nur Weibchen ſein will und ſich in
ihrer Natur kaum täufchte, und einen Grafen für Z, halb in
Standesdünkel erſtickenden Troddel, halb Weiſen, dem nichts Menſch-
liches mehr als ein Lächeln ablockt. Unmöglichkeiten dies alles alſo?
Nun, rechnen wir ruhig mit dieſen „unmöglichen“ Figuren, ſehen
wir, wie ſie, Menſchlein, menſchliches Spiel treiben, wie der Hoch-
ſtapler die Komteſſe ehelicht als falſcher Graf, wie der echte des Be-
trügers Erbe antritt, wie das Weibchen dem von „Gotha“ an-
erkannten Aelteren den jungen Verbrecher vorzieht, und wie man
ſich einigt. Unmöglichkeiten Was ſoll die Frage
beim Satyrſpiel

Eva Geißler machte vor allem es möglich, daß wir Unmög-
lichſtes mit Freuden hinnahmen; ganz großes Spiel, nur ſelten
geſpendet, warf ſie hin mit entzückendem Charme, mit hinreißendem
Temperament. „Gentlemanliker Schurke“ war F. A. Winds, als
„Ehemann durch Betrug“ die Situation mit erſtaunlicher Virtuoſität
zum Höhepunkt der halleſchen Aufführung hebend. Nicht leicht hatte
es Alfred Haller, der Philoſoph mit Hirndefekten, und doch
findet auch er ein Feld, ſein Können brillieren zu laſſen: unvergeß-
lich die Einigung zwiſchen ihm und dem Nebenbuhler bei knallendem
Sektpfropfen!
Nuance unausgeſchöpft gelaſſen

Sie alle drei können ſich rühmen, keine ſatiriſche
zu haben. Kein Hieb ward ver-

glücklichen Rolle machen ließ

Vergeſſen wir nicht, Alfred Oppel, der, als Verantwort-
licher für das Bühnenbild, das Flitterwöchner- Hotelzimmer nicht
mit Kuliſſen bedachte, deren jubiläumsreife Ehrwürdigkeit kaum mit
dem Wieder-einmal-Sehen verſöhnt hätte. Daß der zweite Akt kein
Tempo vermiſſen ließ, iſt in Verdienſt des Spielleiters Günther
L. Barthels, und auch zu Anfang des erſten Aktes hätte man
Streichungen keinesfalls übel vermerkt. Takt einer ſicheren Regie
aber hätte beſtimmt das burleske Augenzwinkern der Dreiecks-Helden
beim Fallen des Vorhangs „Sind wir nicht allzumal Sünder?!“

verhindert: Caſanova iſt trotz halleſcher „City“ und halleſcher
Großſtadtallüren bei uns nicht zu Hauſe, wenn auch ehrſame Steuer-
zahler ſolch „ehrende“ Schmeichelei mit Befriedigung einſteckten. Ne.

Direktor Hauchecorne ſpricht im Zoologiſchen Garten. Zur
Beantwortung zahlreicher Fragen aus dem Publikum aus Lieb-
haberkreiſen wird Direktor Dr. Hauchecorne im „Zoologiſchen
Earten“ am Dienstag, dem 20. November, abends 8 Uhr, einen
Vortrag über „Auswahl, Unterbringung und Pflege von Stuben-
tieren aller Arten“ halten. An einfachen, praktiſchen Beiſpielen
wird die Unterbringung und Pflege der hauptfächlichſten Tierarten
erklärt, die zur Haltung im Zimmer unter gewöhnlichen Verhält-
niſſen geeignet ſind. Hinweiſe über Anſchaffung, Zucht, Futter-
mittel und dergleichen werden dieſe Ausführungen ergänzen. Der
Eintritt beträgt nur 30 Pfennig für Erwachſene und 20 Pfennig für
Kinder. Abonnenten haben freien Eintritt.

Schließung des Trierer Stadttheaters? Mit Ablauf der Spiel-
zeit 1928/29 wollen die Stadtverwaltungen Trier, ſowie gewiſſe
Kreiſe der Stadtverordneten, die Schließung des Stadttheaters
Trier vornehmen, da das Theater einen ſtädtiſchen Zuſchuß von
200 000 Mark erſordert, den dieſe Stellen nicht verantworten zu
können glauben. Dieſe Pläne muten, wenn ſie auch noch nicht
definitiv ſind, höchſt ſeltſam an, wenn man in Betracht zieht, daß
die Stadt Trier für den Bau von Sportplätzen, eines Hallen-
ſchwimmbades Millionen auswirft, für ihre vornehmſte Pflicht aber,
die Erhaltung einer mehr als 125 Jahre alten Kunſt- und Kultur-
ſtätte, wie das Stadttheater, das als Grenzlandtheater eine be-
ſondere Miſſion zu erfüllen hat, noch nicht einmal 200 000 Mark
erübrigen will. Außerdem erhält das Trierer Theater ebenſo wie
das Koblenzer eine Unterſtützung vom Reich in Höhe von 200 000
Mark. Auch für 192930 iſt dieſer Zuſchuß ſchon feſt zugeſagt worden.

Thalia-Theater

Es hat faſt den Anſchein, als ob der heurige Winter in
ſoweit der künſtleriſche Tanz und die ihm angeblich und tatſes
verwandten Gebiete in Frage kommen, im weſentlichen der th

Rorgens un

der Lud
Angetru

ſchen Erörterung der Themen Tanz und Eymnaſtik dienen wird gen. De
der vorigen Saiſon kam die Kunſt, jetzt die Pädagogik. Zuerk M der Kneiper
ſchienen die Loheländer auf dem an, und Laban hat ſich, beute k
Theoretiker, angeſagt. Vorläufig wiſſen wir nur von den 6 t e kurz

t. 2 a 2 r z do nach dländern, daß ſie uns wieder in eine Provinz des echten Tanz Lokal

führen wollen, den Volkstanz. n. EiAlſo Loheland. Gemäß den Richtungsideen der mm n
gründerinnen dieſer Schule, Frl. von Rhoden und et rechte
Langgaard, will die Gymnaſtik mehr ſein als Mitte re vi
Hygiene und der Therapeutik; man faßt in Loheland die Gymn
als eine ernſte, große pädagogiſche Aufgabe. Jhr Ziel iſtmehr, nichts weniger als: Menſchenbildung durch kultiviert Selb

ordnende Kraft. Das Körperliche iſt nicht ungeiſtig, wenn man Köffneten
Bewegung nicht mechaniſch betreibt, als unkünſtleriſches Tun, n S
dern die Beziehung findet zwiſchen dem Wiſſen um Bewegung M anf de

gymnaſtiſchen Können. unden dSo oder ähnlich dozierte Frl. von Rhoden. Und wa t linke er
ihren Hörern nicht durch das Medium des geſprochenen 2 tn r
nahebringen konnte oder wollte, ließ ſie durch die Sprache in
Leiber lehren. Vier gut arbeitende Schülerinnen demonſtt und Tos
Lehrthema um Lehrthema, oft in eindrucksvollen Abwandlin ngens gege
Auf der Erziehung zum Raumempfinden fußend, zunächt Vohnur
Statiſche: das Wachſen in die Senkrechte, die BVehert Mi konnte n
ſchwieriger Gleichsgewichtslagen, die Entwicklung aus den M nur Se
Wagerechten der Schulter und der Beckenpartie, die Willensb
aus Fall und Aufrichtekraft; dann das Dynamiſche, im Zuſan Nit der
hang mit der Atemtechnik: den Schwung aus phhyſiſcher Schwer Wie nd gege
aufſtrebender Kraft, das Drehen im Kampf um die eigene Mir Körne
das Springen als Ausdruck ſtärkſten Willenseinſatzes. Und Umgel
von ſo herber Strenge getragen, die an eine wirkliche Perſe ler ein B1
keitsbildung im Organiſchen glauben macht, und die doch ein e
miſſen läßt, das auch zum wahren Leben gehört: die d
Aber irgendwo wird ſie ja auch in Loheland Pflegeſtatt habe

Die Menſchen haben niemals viel von reiner Pädages
deshalbhalten. Der ſchwache Beſuch des Abends braucht de

wunderzunehmen. Um ſo erfreulicher war der nachhaltige

der den Vorführungen zuteil wurde. Dr.
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Ueber 202000 Hallenſer!
Aber noch immer Frauen-Ueberſchuß

villig v Halles Bevölkerung iſt mit dem November erſtmalig
201 000- Grenze hinausgewachſen; ſie erreichte am 1. No-

ber 201 688 Perſonen und dürfte in den erſten zwei
hen des November bereits die 202 000 überſchritten haben.

Die beiden Geſchlechter weiſen der Zahl nach einen großen
zand auf; denn der Frauenüberſchuß beträgt 8828 Perſonen. Aber

Größe dieſes zahlenmäßigen Uebergewichtes des weiblichen
hlechts iſt im Rückgang begriffen; gegenüber etwa 9500
en Frauenüberſchuß noch im Jahre 1926 iſt er heute um etwa
göpfe verkleinert.
Die Zunahme der Einwohnerzahl vom 1. Oktober 1928

f den 1. November beträgt 859 Perſonen. Hiervon
allen nur 42 Perſonen auf den Ueberſchuß der Geburten über
Sterbefälle in der einheimiſchen Bevölkerung. Der große Reſt

die
r e

um ermät
enommen

No 9 T 817 Perſonen iſt Wanderungsgewinn.
„Einſt

s gegen

gebet. Die Unfälle des Tages
Novemb] rrad gegen Radfahrer.

Mitglied Am Sonnabend um 6.45 Uhr morgens wurde in der
gend in Megdeburger Straße vor dem Grundſtück Nr. 45 ein Rad
e zrer von einem Motorradfahrer angefahren. Der
ſchon da hler ſtürzte zu Boden und trug leichte Verletzungen
gefe du t den Armen und den Knien davon; däs Faßrrad wurde ſtark

z gädigt.
r C Manmenſtoß zwiſchen zwei Kraftwagen.
tag, den Nittags etwa um 1.45 Uhr wurde in der Merſeburger

raße vor dem Grundſtück Nr. 2/ ein haltender Perſonen-
zftwagen von einem anderen Kraftwagen von hinten
gefahren. Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt;
ſonen wurden nicht verletzt.

Die Abe
abholen.

Quartett
ar.

Sonnabe

fang Janug
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e „Leinen g
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Sechzigjährige unter den Rädern.

Am Sonntag früh gegen 6.30 Uhr wurde in der Mans-
der Straße vor dem Grundſtück Nr. 57 eine 60 jährige
au bei dem Verſuch, den Fahrdamm zu überqueren, von einem
torradfahrer umgefahren. Sie erlitt eine Gehirn-

elle Marihütterung und wurde dem Digakoniſſenhaus zugeführt.

Beifahrerin aufs Straßenpflaſter geſchleudert.

Nachmittags gegen 3 Uhr ſtießen an der Ecke Reilſtraße
gerweg eine Kraftdroſchke und ein Motorrad-r n m jrer zuſammen. Eine auf dem Soziusſitz des Kraftrades

r n Pehrende Frau wurde dabei auf das Straßenpflaſter
rantfurt a hleudert; ſie klagte über Schmerzen an der linken Hüfte
ann frei. am linken Arm.

A. jrnntagsbergnügen mit Fauſt und Meſſer
hen
hokales, Feu dem Meſſer gegen Hausgenoſſen

u Am Sonntag gegen 1 Uhr früh bedrohte in einem Hauſe
Serben Leipziger Straße ein dort wohnender Mann Haus
o ohner mit einem Meſſer und zertrümmerte eine Fenſter-
r Garkitr Als Polizeibeamte hinzukamen, flüchtete er und ſchloß

in ſeine Wohnung ein. Das herbeigerufene Ueberfall-
m mando brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu treten.

es wirkt iche Schlägerei an der Moritzkirche
rsuchk 2 Gegen 2.30 Uhr entſtand an der Moritzkirche zwiſchen

äm Bil ren Perſonen eine Schlägerei, in deren Verlauf zwei
ſonen verletzt wurden. Die Beteiligten wurden durch das
igerufene Ueberfallkommando nach dem Polizei-
ier gebracht.

Angetrunkener mißhandelte Frau und Tochter

Rorgens um

der Ludwig-Wucherer- Straße gerufen.
5.20 Uhr wurde das Ueberfallkommando

Dort hattend tatſe er eren der th Angetrunkener ſeine Frau und ſeine Tochter ge-

D M s Rdienen wird ſg'een. Der Mann wurde dem Polizeirevier zugeführt.
gik. Zuert der Kneiperei zur Polizeiwache
n hat ſich ute kurz nach Mitternacht wurde das Ueberfallkom-

do nach der Deſſauer Straße gerufen. Dort war in
Lokal zwiſchen drei Männern eine Schlägerei ent-

der n. Ein Mann trug hierbei Verletzungen im Geſichtdeen m an rechten Fuß davon. Die Teilnehmer wurden zum
r n ijeire vier gebracht.

Selbſtmörder in der Sonntagsnacht
Keöffneten Pulsadern aufgefunden.

Die Tuberkuloſefürſorgeſtelle ſchreibt uns:
„Seit Jahrzehnten geht in der deutſchen mediziniſchen Wiſſen

ſchaft das Bemühen, eine möglichſt frühzeitige Feſtſtellung
der Tuberkuloſe zu erreichen. Kritiſche Beobachtung und
ernſte Forſchung hat in den letzten Jahren dazu geführt, für die
ſichere Diagnoſe der Tuberkuloſe eine Anzahl von Erkennungs-
mitteln zu ſchaffen; ſie beſtehen in der ärztlichen Unterſuchung,

Meſſung der Körperwärme, Unterſuchung des Auswurfs, An-
ſtellung beſonderer Jmpfungen, Röntgenaufnahme, Beſtimmung
der Blutſenkungszeit und Bewertung des weißen Blutbildes. Kein
einzelnes derartiges Erkennungsmittel aber iſt für die Diagnoſe zu
bewerten, ſondern nur die Geſamtheit im Rahmen der ärzt-
lichen Unterſuchung und Beobachtung des Kranken. Das geht ſchon
daraus hervor, daß wir mit dem Röntgenverfahren bei über der
Hälfte aller Erwachſenen krankhafte Veränderungen feſtſtellen
können; dieſe ſind aber nicht etwa ein Zeichen von Krankheit,
ſondern oft Narben von abgeheilten Erkrankungen, die ſelbſt
dem betreffenden Träger gar nicht zur Kenntnis gekommen ſind.

Das Röntgenbild allein iſt alſo nicht dafür maß-
gebend, daß der Unterſuchte einer Behandlung bedarf. Die Ent
ſcheidung liegt bei dem behandelnden Arzt, der den Wert der
einzelnen Hilfsmittel auf ihre Zuverläſſigkeit abwägt, denn ein-
deutig ſind unſere bisherigen Hilfsmittel leider nicht. Die feſt
geſtellten Veränderungen können auch durch andere Krankheits-
urſachen bedingt ſein, die der Arzt erſt ausſchließen muß, um die
Unterſuchungsmethoden dann für die Tuberkuloſeerkennung nutzbar
zu machen.

Jn den letzten Jahren iſt nun ganz beſonders aufgefallen, daß
fieberhafte Er krankungen oft ſchon Anzeichen für
eine plötzlich ſchneller fortſchreitende Tuberkuloſe ſind.
Dieſe kann ſich unter dem Bilde einer Grippe, einer Lungen-
entzündung, eines Luftröhrenkatarrhs, ja unter vor-
übergehendem Huſten und Erkältungserſcheinungen
verbergen! Gerade im Herbſt und Winter, wo wir monatelang
häufigen Erkältungen ausgeſetzt ſind, ſollte deshalb jeder, der
längere Zeit huſtet, oder nach fieberhaften Erkrankungen der
Atmungswege das Bett verläßt, ſich von ſeinem Arzt beſonders auf
die Geſundheit ſeiner Lungen beobachten laſſen. Wie oft
iſt ſchon ärztlicherſeits dann eine Tuberkuloſe zur Feſtſtellung ge

Viel Regen!
Wiederum unbeſtändiges Wetter.

Das große Tiefdruckgebiet im Norden zieht jetzt über
Skandinavien und über der Oſtſee ſchnell oſtwärts ab. Ein neues
Tief, das Sonntag früh ſein Zentrum ſüdlich von Jsland aufweiſt,
folgt ihm unmittelbar nach. Nur kurze Zeit wird daher die durch
ſtarken Barometeranſtieg eingeleitete Wetterberuhigung dauern.
Schon im Laufe des heutigen Tages wird ſich die Annäherung dieſes
neuen Störungszentrums bemerkbar machen. Jn der Nacht zum
Dienstag oder am Dienstag ſelbſt wird es aber erſt ſeinen großen
Einfluß auf unſer Wetter erlangen, das dann wieder recht un
ruhig und unbeſtändig werden und mehrfach Regen
bringen wird.

Ausſichten: Nach kurzer Wetterbeſſerung wieder unruhig, un
beſtändig und mehrfach Regen, mild.

Gegen Polizeiſchikanen in Halle
Eine Anfrage wegen Durchführung des Stockverbots.

Jm Preußiſchen Landtag iſt folgende Kleine Anfrage Steuer
(Deutſchnational) eingegangen:

Jn Halle wird das ſogenannte „Stockverbot“ nicht nur in der
Weiſe durchgeführt, daß öffentliche Demonſtrationen auf Straßen und
Plätzen nur unter der Vorausſetzung zugelaſſen werden, daß die
Demonſtranten keine Stöcke mitführen, ſondern es werden jetzt auf
Grund angeblicher Verordnung des Regierungspräſidenten Dr. Grütz-
ner ſogar bei geſchloſſenen Mitgliederverſammlungen politiſcher Par
teien den Teilnehmern durch Polizeibeamte vor Betreten des Saales
die Spazierſtöcke abverlangt. Ein ſolches, ſachlich in keiner Weiſe
begründetes Vorgehen iſt geeignet, die Achtung der Bevölkerung vor
Anordnungen der derzeitigen preußiſchen Behörden weiter herabzu-
ſetzen.

Wir fragen: Jſt das Staatsminiſterium bereit, die Aufhebung
ſolcher Anordnungen, die nur als zweckloſe Schikanen empfun-
den werden können, zu veranlaſſen

Die PVolkskirchenliſte in der Paulus- Gemeinde ſiegreich

Geſtern fand die Kirchenwahl in der Paulus- Gemeinde

Halle und Umgebung 1. Beilage zur Salleſchen Zeitung
225. Jahrgang. 19. Vovember 1928

Hinter harmloſer Erkrankung kann Tuberkuloſe ſtecken
Man ſoll ſich öfters von einem Lungenarzt unterſuchen laſſen

langt, die z. B. ohne Röntgenbild gar nicht erkenn-
bar geweſen wäre. Die Beobachtung aber lehrt, daß in den
meiſten derartigen Fällen Röntgenaufnahmen ſonſt kaum erkenn-
bare tuberkulöſe Erkrankungen rechtzeitig aufdecken können.

Jn der halleſchen Tuberkuloſefürſorgeſtelle in der
Salzgrafenſtraße werden Unbe mittelte koſtenlos fach-
ärztlich auf Tuberkuloſe unterſucht. Wer bereits in ärzt-
licher Behandlung ſteht, bedarf der Ueberweiſung des behandelnden
Arztes. Sprechſtunden ſind täglich von 8--12 Uhr vormittags und
324——5 Uhr nachmittags, Sonnabends nur von 8--12 Uhr vormittags.
(Anmeldung im Warteſaal, Erdgeſchoß.)

950 Provinzärzte in Halle
Ein ärztlicher Fortbildungskurs in der Tuberkuloſefürſorgeſtelle.

Der zweite ärztliche Fortbildungskurs zur Tuber-
kuloſebekämpfung wurde am 17. und 18. November in
Halle in den Räumen der Tuberkuloſefürſorgeſtelle
abgehalten. Erſchienen waren 85 Aerzte aus allen Teilen der
Provinz Sachſen, vorzugsweiſe aus dem Regierungsbegzirk Merſe
burg.

An Hand zahlreicher Röntgenaufnahmen und durch Kranken
vorſtellung wurden folgende Gegenſtände vom Chefarzt der Tuber-
kuloſefürſorgeſtelle, Facharzt Dr. Blümel, erörtert: die Früh
diagnoſe der Lungentuberkuloſe und die Form der Lungen-
tuberkuloſe und die jüngſten Forſchungen darüber. Die Vor
leſung begann 2.80 Uhr mittags und ſchloß 6.30 Uhr nachmittags.
Am folgenden Tage wurde die Vorleſung in der Privatklinik
Weidenplan fortgeſetzt mit dem neuen Thema: „Die operative
Behandlung der Lungentuberkuloſe“. Das Hauptgebiet, die
Gas-Bruſtbehandlung, wurde im Röntgenſchirm und in
praktiſchen Vorführungen erläutert unter Hinweis auf die außer
ordentlichen geſundheitlichen, hygieniſchen und wirtſchaftlichen Er
folge dieſer ſegensreichen Behandlungsart. Von den übrigen wich
tigen Operationsbe handlungen wurde der ſogenannte Nerven
ſchnitt, der durch künſtliche Zwerchfell-Lähmung die Ruhigſtellung
der Lunge und damit ihre Heilungsneigung erſtrebt, und die
Therakoplaſtik, d. h. die operative Entfernung m en n
falls ausgiebig behandelt. h
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Wieder ein Doppelmord in Thüringen
Gräfenthal, 18. November.

In der Nacht zum Sonntag ſind hier der 72jährige Uhrmacher-
meiſter Richard Groſch und ſeine 66jährige Ehefrau ermordert
worden. Die Tat wurde erſt in den Mittagsſtunden des Sonntags
entdeckt, als die alten Leute zur gewohnten Stunde nicht zum Vor
ſchein kamen. Als man nachforſchte, fand man ſie in ihrer Woh
nung mit ſchweren Meſſerſchnitten am Halſe und zer-
trüäümmerten Schädeldecken vor. Ob Wertgegenſtände,
insbeſondere Uhren, aus dem Laden geraubt worden ſind, iſt noch
Gegenſtand der Unterſuchung. Das Thüringiſche Landeskriminalamt
traf im Laufe des Sonntag ein und nahm ſofort die Unterſuchung
auf. Man vermutet einen urſächlichen Zuſammenhang mit dem
Saalburger Verbrechen, dem vor kurzem ein Ehepaar zum
Opfer fiel. Die Erregung der Thüringer Bevölkerung über die
neue Bluttat iſt ſtark und verſtändlich.

Guſtav Winter appelliert an den Reichspräſidenten
Leipzig, 18. November.

Man erinnert ſich: Guſtav Winter, „Betriebsanwalt“, Apoſtel
der TauſendmarkſcheinAufwertung, Koryphäe im Erfinden von Vor
wänden, unter denen man erfolgreich Gelder ſchnorren kann, wegen
Betrugs zu einem Jahr und drei Monaten Gefängnis verurteilt,
wegen Verdunkelungsgefahr alsbald verhaftet, ſpäter wegen recht-
licher Unhaltbarkeit dieſer Haftbegründung entlaſſen, Retter des
Vaterlandes und des deutſchen Volkes durch Förderung des Pflan-
zenwuchſes mittels Erdmagnetismus, hat, kaum in Freiheit, einen
neuen Dreh gefunden: nach den Angaben Winters hat der
Reichsfinanzminiſter ihm die Pacht für den Flugplatz Nordholz ge
kündigt, und mit den Verſuchen der Wachstums förderung
durch Erdmagnetismus iſt es zunächſt aus. Aber Guſtav
Winter verzweifelt nicht. Er fordert ſeine Anhänger zur Stärkung
des Kampffonds auf und veranlaßt ſie weiter, an den Reichspräſi
denten eine mit „Volksbegehr“ überſchriebene Mitteilung zu ſenden,

in der um Belaſſung des Flugplatzes durch Verfügung des Reichs
präſidenten auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung ge
beten wird oder, wenn das aus vaterländiſchen Gründen nicht mög-
lich ſei, es möge dem armen Guſtav Winter eine Entſchädigung für
aufgewendete Koſten und für entgangenen Gewinn aus Reichs
mitteln bewilligt werden. Das Elaborat ſchließt mit den Worten:
„Sie gemeint iſt Reichspräſident von Hindenburg müſſen helfen
oder Der Herr Reichspräſident wird ſich freuen.

Den Schwiegervater ermordet?
Kalbe, 18. November.

Vor einigen Tagen ſtürzte ein etwa 80jähriger Mann im Hauſe
ſeines Schwiegerſohnes die Treppe hinunter, und zwar ſo unglücklich,
daß er ſtarb. Jetzt iſt der Schwiegerſohn verhaftet worden, weil ſich
ſtarke Verdachtsmomente dafür ergeben haben, daß er den alten
Mann, den er ſeit langem ſehr ſchlecht behandelte, die Treppe
hinunter geſtürz t hat.

Kloppe- Vortrag in Kyhna
c. Kyhna, 18. November.

Jn einer ſtark Verſammlung der Wehrſchaft des Wehr
wolf ſ der Gauführer des Gaues Halle, Kam. Hartmann
Delitzſch, über die Richtlinien des Wehrwolf. Der Bundesführer des
Wehrwolf, Kam. Kloppe-Halle, verbreitete ſich eingehend über
die Studienfahrt durch die ehemaligen Schlachtfeldgaue. Dabei be
leuchtete der Redner die ſkandalöſen Zuſtände deutſcher Sammel-
friedhöfe, ſtigzzierte die franzöſiſchen Auffaſſungen über eine Ver-
ſtändigung mit Deutſchland, die nur aus imperialiſtiſchen Macht-
gelüſten erfolgen ſoll, und bewies am Vergleich der Volksweſens-
arten, daß unſer Volk noch immer zum Höheren ſtrebt, ſoweit es
bewußt zur Erneuerung am großdeutſchen Gedanken arbeitet.

Perſonalveränderungen im Wehrkreis IV
Befördert mit Wirkung vom 1. November 1928: zum Ober-

leutnant: Leutnant Knauff, J.-R. 12. Mit 31. Oktober 1928
ausgeſchieden: Oberleutnant Leiſt, J.-R. 12.

M..

k. Köthen. Jn der letzten Gemeinderatsſitzung wurden
zur Ausführung von Notſtandsarbeiten 15000 M. bewilligt. Be
ſchloſſen wurde ferner die Errichtung einer Städtiſchen Dar
lehnskaſſe für Handwerker und Gewerbetreibende. Für Er
weiterung des Stadtbades, beſonders durch Errichtung von
70 neuen Ankleidezellen, bewilligte die Verſammlung 12 000 M.
Zuſtimmung fand das im Entwurf vorliegende neue Ortsbau-
ſtatut, deſſen die neugzeitliche Entwicklung berückſichtigende Neu-
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Die Hebamme empfiehlt den ſtillenden

Köſtritzer Schwarzbier
ber 4000 Rerzte Gutachten und Verordnungen

Das altberühmte Köſtritzer Schwarzbier iſt erhältlich in allen
Flaſchenbierhandlungen und den durch Schilder und Plakatekenntlichen Geſchäften.

faſſung notwendig war, da das alte Statut aus dem Jahre 1897
ſtammt. Von beſonderer Wichtigkeit iſt darin die Beſtimmung, daß die

Unterhaltungdes Bürgerſteigpflaſters, die bisher den
Hausbeſitzern oblag, auf die Stadt übernommen wird. Köthen iſt die
erſte Stadt in Anhalt, die dieſe Beſtimmung getroffen hat.

Gewitterſtürme und Hochwaſſer
Nordhauſen, 18. November.

Die Regengüſſe der beiden letzten Tage haben die Zorge, die ſeit
Wochen nur wenig Waſſer führte, bis auf Hochwaſſerſtand an
ſchwellen laſſen. Ueber den ſüdlichen Hochharz zog in der vergangenen
Nacht ein orkanartiges, mit Wirbelſtürmen verbundenes Ge-
witter hin. Viele Obſtbäume wurden entwurzelt; die Lichtleitung
an mehreren Stellen zerriſſen.

Kleine Provineanuchrichfen
Altenburg. Bei Ausſchachtungsarbeiten auf dem Hofe des

Altenburger Schloſſes fand man ein gut erhaltenes Stein
grab mit einem Skelett, das aus der Zeit von 1500 ſtammt. Da ſich
an der fraglichen Stelle im Mittelalter ein Friedhof des Schloſſes be
fand, wurden beim Weitergraben noch eine Anzahl Gerippe zutage
gefördert. Die Fundſtücke wurden dem Schloßmuſeum überwieſen.

Bitterfeld. Nach der Entſcheidung des Preisgerichtes über die
Bauentwürfe für die Mackenſen- Schule erhielt den 1. Preis
Architekt Dipl.-Jng. Wolfg. JuſtBerlin, den 2. Preis Architekt
Wilh. J. Scholtes Köln-Mauenheim, den 3. Preis Architekt Paul
VogesDresden, den 4. Preis Architekten Leo Fierenkothen
und Gottfried Sommerer-Eſſen.

rg. Buttſtädt. Jm hieſigen Rathaus ſoll eine Erinnerungsſtätte
für den 1927 verſtorbenen Muſiker Max Meyer-Olbersleben ge-
ſchaffen worden, der als Komponiſt und Chorleiter über ſeine engere
Heimat hinaus Ruf erlangt hat. Die Weihe ſoll am 2. Dezember
ſtattfinden. Zwei Kinder des Verſtorbenen, die ſich auch der Sanges
kunſt gewidmet haben, geben dazu am Abend ein Gedächtniskonzert.

Chemnitz. Den Bemühungen der Chemnitzer Kriminalpolizei iſt
es gelungen, den „Generaldirektor“ Schymura des Jnſtituts
„Radiowacht“ in Leipzig, der nach umfangreichen Betrügereien ge
flüchtet war, in einer Wohnung der Oſtvorſtadt aufzuſpüren und
feſtzunehmen. Er nannte ſich bei ſeiner Feſtnahme Hermann. Er
hatte ſämtliche Ausweispapiere auf ſeinen richtigen Namen vernichtet.

Dölan. Jn den Gemeindekirchenrat wurden ge-
wählt die Herren: Roſt, Henze, Suhle und Gotth. Barth; zu Ge
meindeverordneten die Herren: Kulpe, Eulenberg, Brauer, Kahle-
mann, Prautzſch, Ritſchke, Bieler, Thate, O. Barth, Damm, Beeſer,
Bloßfeld, Kritſchel, Partuſch, Hampel und Jülich. Es war nur ein
Wahlvorſchlag eingereicht.

S Falkenberg (Bez. Halle). Jn Beiersdorf brach in der
Scheune des Landwirts Brachwitz Feuer aus. Die Scheune mit
viel Jnventar und aller Ernte wurde reſtlos vernichtet. Es beſteht
die dringende Vermutung, daß Brandſtiftung vorliegt.

Halberſtadt. Jn den letzten Wochen ſind hier zahlreiche
Diphtherie-Er krankungen vorgekommen. Es beſteht die
Gefahr einer weiteren Ausbreitung der Seuche. Mehrere Todes
fälle ſind bereits zu beklagen.

Kloſtermansfeld. Der Prokuriſt des Waſſerwerkes wird be-
ſchuldigt, 10000 Mark veruntreut zu haben, da ein Fehl-
betrag von dieſer Höhe in den Büchern feſtgeſtellt worden iſt.

rg. Naumburg. Am 9. November war am Kriegerdenkmal von
den Nationalſozialiſten ein Kranz niedergelegt worden. Die Schleifen
ſind in einer der letzten Nächte geſtohlen worden.

Pegau. Einen zahlreichen Beſuch hatte der von der Pegauer
Ortsgruppe des Vereins für das Deutſchtum im Aus-
lande veranſtaltete Lichtbildervortrag aufzuweiſen. Als Redner
war Lehrer Zimmermann -Borna gewonnen worden, der ſelbſt
18 Jahre in Braſilien gelebt hat und ſeine Eindrücke ſchilderte.

Pegau. Am 18. November waren es 44 Jahre, ſeitdem Frau
Marie verw. Wöllner, die am gleichen Tage ihren 75. Geburts-
tag feiert, im Hausgrundſtück des Herrn Otto Hellriegel wohnt.

Querfurt. Hier und in den Ortſchaften der Umgebung treibt ſich
ein etwa 30 Jahre alter Schwindler herum, der Beſtellungen auf
Bildvergrößerungen entgegennimmt, ſich im Gaſthof einlogiert und
dann verſchwindet, ohne die Rechnungen zu bezahlen.

Ronneburg. Jn Paitzdorf konnte dieſer Tage das Auguſt
Oehlerſche Ehepaar in voller Rüſtigkeit die digamantene Hoch-
zeit feiern.

Rothehütte. Die 18 Jahre alte Tochter eines der angeſehenſten
Einwohners war nach einer Tanzerei erſt am frühen Morgen nach
Hauſe gekommen. Deswegen hatten ihr die Eltern heftige Vorwürfe
gemacht, die ſich das junge Mädchen ſo zu Herzen nahm, daß ſie ſich
mit Strychnin vergiftete. Obwohl ſofort ein Arzt herbei-
gerufen wurde, ſtarb das Mädchen unter ſchrecklichen Qualen.

Seeben. Das Preußiſche Staatsminiſterium hat der Gemeinde-
ſchweſter Erna Schulz die Erinnerungsmedaille für Rettung
aus Gefahr verliehen.

Wansleben. Dieſer Tage haben Einbrecher unſeren Ort
heimgeſucht. Sie ſtatteten dem Gemeindeamt, Superintendent
Brathe und der Gaſtwirtſchaft Kloß einen Beſuch ab. Während es
den Einbrechern nicht gelang, in das Gemeindeamt einzudringen,
konnten ſie an den übrigen Stellen in die Räume gelangen, ohne
jedoch Erfolg zu haben.

Merſeburg
Der Reichsverband der Zibvildienſtberechtigten (Orts-

gruppe Merſeburg) feierte unter äußerſt zahlreicher Ve-
teiligumg ſein 27. Stiftungsfeſt. Nach einem Vorſpruch be-
grüßte der Vorſitzende die Erſchienenen, worunter ſich auch Mit-
glieder der Ortsvereine von Halle und Naumburg befanden.
16 Mitglieder, die 25 Jahre dem Verein angehören, wurden vom
Vorſitzenden durch Ueberreichung der ſilbernen Ehrennadel geehrt.
Der Verbandsvorſitzende, Kamerad ZauſchHalle, überbrachte die
Glückwünſche des Verbandsvorſtandes. Das Beamtenorcheſter und
der Männerchor des Vereins ſowie Tanzvorführungen verſchönten
den Abend.

Sachſen Anhalt Thüringen
Weißenfels
SchubertFeiern

Allerorten werden in dieſen Tagen anläßlich des 100. Todestan
von Franz Schubert Gedächtnisfeiern abgehalten. Auch in unſer
Stadt werden eine ganze Anzahl Schubertfeiern veranſtaltet
hebend und genußreich war der in der Aula der Oberrealſchule
ſtädtiſchen Orcheſter veranſtaltete Kammermuſikabend,
dem zwei der ſchönſten Werke Schuberts zum Vortrag kamen,

„Forellenquintett“. Beſonders genußreich wurde dieſer Abend dy
die Mitwirkung von Frau Gertrud Schieck-König. Eindrue
voll war auch die Gedächtnisfeier in der Marienkire
bei der die Gruppe Weißenfels des Deutſchen Sängerbundes
Chöre aus der Deutſchen Meſſe von Schubert zur Aufführn
brachte. Der Schülerchor der Oberrealſchule veranſtaltete in
Aula eine öffentliche Schubertfeier, bei der die Konzertſängerin
Lucie Brandt- Magdeburg mitwirkte. Der Evangeliſche Männ
verein der Neuſtadt geſtaltete ſein Feſt des einjährigen Beſtehenz
großen Saale des Stadttheaters zu einer SchubertGedächtnisfe
Mitwirkende waren Frl. Margot Pfauten und der Eiſenbah
Geſangverein „Thalia“. Chormeiſter Lehrer Scheiwe hielt e

S

Profeß

Die heutit

nüber der

r dem zu
z DasVortrag über „Schuberts Lebensbild“. Das II. Sinfoni mee

Konzert des ſtädtiſchen Orcheſter s am Bußtag t naſren e
ebenfalls zu einem Schubert-Abend geſtaltet, das Orcheſter bietet eierlich
Ouvertüre „Alfonſo und Eſtrella“, Sinfonie HMoll (Die Unx t geht
endete) und die von allen Muſikkennern ganz beſonders geſchi

J ung dan:Sinfonie Nr. 7, C-Dur. ein Schrift
r Schubert

BühnenVolksbund. Bei gutem Beſuch wartete die Märlasloſigkeit
ſche Bühne des Bühnenvolksbundes mit ihrer zweiten Whuvchen“ a
ſtellung im Stadttheater auf. Sie brachte unter Leitung von drehen dürf
Graetzer das dreiaktige Luſtſpiel „Frauenliſt“ von Art wert bleib
Pfahl in hervorragender Beſetzung zur Aufführung. Jn fein
Nuance brachte Kitty Franke die weibliche Ueberlegenheit in
Rolle zum Ausdruck. Ganz beſonders ſicher im Spiel war auch
Schützling der Gräfin, den Carl Lambertin vortrefflich ſpie
Natürliche Naivität zeichnete Marie Puneſſen in ihrer Rolle
Leonie von Villegontier aus. Arno Sommerfeld als Va
von Montrichard, ebenſo Guſtav von Grignon, den Rudolf HKne
darſtellte, fanden ungeteilten Beifall.

Rundfunkveranſtaltung und Funkausſtellung. Vom 2.
23. November wird in Weißenfels im großen Saal und Wir
garten des Stadttheaters eine Rundfunk Werbewoche
Poſtamt Weißenfels unter Beteiligung der Reichsrundfunkge
ſchaft, der Mitteldeutſchen Sendegeſellſchaft, der Weißenfeh
Funkvereinigung und des geſamten Weißenfelſer Funkhandels
anſtaltet.

40 Jahre treue Dienſte. Der Buchhalter Paul Faulme
kann auf eine ununterbrochene 40jährige Tätigkeit in der Par

fabrik O. Dietrich zurückblicken. eSchöffengerichtsſitzung. Die Schwindlerin, die vor
Monaten hier in Schweſterntracht verſchiedene Betrügereien verü
entpuppte ſich ſpäter bei ihrer Verhaftung in Dresden als
Krankenſchweſter V. S. aus Hamburg. Das Gericht verurteilt
am Donnerstag wegen Betrugs in neun Fällen zu drei NMeo
Gefängnis.

Sterbefälle. Frau Luiſe Platz geb. Liebing, Weißen
Werner Weidling, im 8. Lebensjahre, Plennſchütz.

ranSangerhauſen ans s
Das Arbeitsamt Sangerhauſen, das bisher im hieſigen L

vratsamt untergebracht war, iſt, nachdem die Reorganiſation nelpfortgr
Erwerbsloſenweſen durchgeführt iſt, in das Haus des f Wiener
Malermeiſters Höfler, Regelsgaſſe 7, verlegt worden. ner geweſe

Die Kirchenwahlen in Sangerhauſen, die für Sonntag Dy Volf un
geſetzt waren, brauchten nicht ſtattzufinden, da in beiden ebe Wer her Sch
liſchen Gemeinden nur je ein Wahlvorſchlag eingereicht war. Cherubiniſa

Spurlos verſchwunden iſt ſeit einigen Tagen Frau Joh h Grhphius
Taubert, Probſtgaſſe 14. Frau T. hatte ihre Pflegekinder f ſein J
Bett gebracht und ſich darauf, nur notdürftig bekleidet, aus Faiſchen Tä
Hauſe entfernt. Man nimmt an, daß ſie irgendwo den Freiſf und Dämo
geſucht hat. Familienzwiſt und Schwermut dürften das Moti Fern beim

Tat ſein. tett, der HRan muß
Stolberg. Der 2ljährige Sohn des Arbeiters Her Meiſtern d

Büttner iſt in Silberhütte erſchoſſen aufgefurPLildung“
worden. Die Leiche wurde von der Staatsanwaltſchaft be und ſelbſt
nahmt, da noch nicht feſtſteht, ob B. Selbſtmord begangen hat Wienen Ta

ob ein Verbrechen vorliegt. ſterium wiVornſtedt. Das Landwirt Gottlieb Lehnhardtſche C Pher“ Gem
konnte das Feſt der goldenen Hochzeit feiern. nichts mehr

n an J.

z rſönlichtZeitz aſchend
Ein neuer Zug. Auf der Strecke Zeitz Meuſelwit be beluſti

ab 19. Oktober ein neuer Zug mit folgenden Fahrzeiten: a h
19.10 Uhr und Meuſelwitz an 19.38 Uhr. Reiſegepäck und e u viel
güter werden mit dieſem Zuge nicht befördert. nie

SchubertAbend der ſtädtiſchen Oberrealſchule. De heure
Oberrealſchule veranſtaltet heute, Montag, abends uhr men

Schubertfeier. in ichenDer Deutſche Frauenbund hielt ſeinen Bundesaben Wer der
Saale des „Kronprinzen“ ab. Pfarrer Dr. Mühl mann Wie auch d
einen ſehr lehrreichen Vortrag über „Sitten und Gebräu W Kieds im
Totenfeiern“, und die Vorſitzende gedachte der Toten des nenſchen
An dieſe Ausführungen ſchloß ſich eine kleine Gedenkfer W eter J
Schuberts 100. Todestage. Die diesjährige Weihnachts üUoßen Vi
ſieht ein großes fünfaktiges Weihnachtsmärchen am 12. auf der

im Preußiſchen Hofe“ vor. nen, wasne nur
Droyßig. Die Orisgruppe Droyßig des Stahlhelm e die n

im Saale des „Thüringer Hofes“ das zehnjährige Beſte e ijahr
Bundes der Frontſoldaten. Der Führer, Kamerad Loebe ernt
in einem Vortrag die Geſchichte des „Stahlhelm“ und den Wer fährt

ſeines Führers Seldte. he gefV hindurch

n ihnen,
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Schnellganggetriebe. Ueber die einzelnen ausſtellenden Firmen und deren Fort
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agens befindlichen Nippel und verbindet ihn mit dem Ventil des
neus,

Auch der hydrauliſche Wagenheber

zogen und der Wagen wird mühelos in kurzer Zeit gehoben.
Der Clou der Ausſtellung iſt neben dem Schnellganggetriebe

igzautomaten, den die N. A. G. als erſte Automobilfabrik der

aſis geſtellt.
helwirkung

ppelung genial für die Praxis ausgenutzt.
igen ganz normalen Kuppelung angebrachte Fliehgewichte geben
einer beſtimmten Tourenzahl des Motors 6 Hebel frei, wodurch

nen wir gleich den dritten Gang, geben langſam Gas und der
gen fährt leicht an,

chine iſt zur Weiterfahrt ohne irgendwelche Betätigung der

zellken Halten im dichten Gedränge iſt alſo ausgeſchloſſen.

der bisher gewohnten Weiſe. Der Kuppelungsautomat ermöglicht
hervorragender Weiſe die Einſchaltung eines Freilaufes und

lehr aus.
Der weitere Vorteil, gewiſſermaßen die Zukunft der deutſchen

Sſouci

II.

Es ſind noch einige weitere An nehmlichkeiten geſchaffen,
ſpeziell die Selbſtfahrerin und der Selbſtfahrer begrüßen

en: Daß ſind die am Motorgehäuſe angeflanſchte und durch
Motor betätigte Luftpumpe ſowie der hydrauliſch ein-

aute Wagenheber. Der Automobiliſt von heute läßt den Motor
Stand laufen, ſteckt einen Schlauch an den am Außenteil des

dann ſchaltet er durch einfachen Hebeldruck die Be
ung der Luftpumpe ein und der Reifen wird durch den Gang

iors und durch die damit betätigte Luftpumpe aufgepumpt.
dürfte dem Selbſt

r ein begrüßenswertes Aggregat am Wagen ſein. Durch ein
til an einer mittels Hebels leicht zu betätigenden und

t zugänglichen Oeldruckpumpe werden die gewünſchten, am
ſis des Wagens feſt eingebauten Wagenheber ſelbſttätig heraus

von einer deutſchen Firma gebrachte

halbautomatiſche Schaltung

ſogenannte N. A. G.Kuppelungsautomat. Mit dem Kuppe-

ſerienmäßig einbaut, wird die Fahrtechnik auf eine neue
Zwei Grundgeſetze der Technik: Die Kraft und

ſind in dieſer mechaniſch-automatiſchen
6 an der im

Kuppelung durch Federwirkung automatiſch und völlig ſanft
Eingreifen gebracht wird. Wir ſchalten bei ſtehendem Wagen

ätigen, alle Gänge vorwärts und rückwärts durch und über
auch den Rückwärtsgang in dieſer Weiſe. Zum Anfahren

iſt in wenigen Sekunden auf Höchſt
windigkeit. Ein Druck auf die Bremſe, und der Wagen hält
ſam vor einem Hindernis, wohlgemerkt mit im Leerlauf
ter arbeitendem Motor, obwohl die Kuppelung beim
ſen im völligen Abſtoppen nicht ausgetreten wurde. Die

tung bereit, ein Abwürgen des Motors auch beim

Arbeit des Kuppelns und Schaltens iſt dem Fahrer alſo
Nur bei ſtarken Steigungen erfolgt ein Gangwechſel wie

rch in bergigem Gelände eine große Krafterſparnis,
Austreten der Kuppelung. Motor und Getriebe werden dann
ändig wieder miteinander verbunden, ſofern der Fahrer wieder
gibt. Eine Beeinträchtigung der Bremsfähigkeit des Wagens
alſo nicht ein und der Fahrer kann durch Einſchalten von
jederzeit auch mit dem Motor bremſen. Die automatiſche

elung wirkt ſich natürlich ſehr vorteilhaft im Großſtadt-

Sport Sp
Was die Automobil- Ausſtellung zeigte

Automobilfabriken zugänglich machen. Es iſt ein Getriebe mit
niedrigem Ueberſetzungsverhältnis vom Motor zur angetriebenen
Kardanwelle und wird vorzugsweiſe in der Ebene ein-
geſchaltet. Man iſt hierdurch in der Lage, bei gleichbleibender Ge
ſchwindigkeit die Tourenzahl des Motors faſt um die Hälfte zu
reduzieren und erzielt damit die denkbar beſte Schon ung des
Motors. Dem Fahrer iſt durch Anwendung des Schnellgang-
getriebes ferner die Möglichkeit gegeben, die Geſchwindigkeit
des Wagens um etwa 50 Prozent zu ſteigern.

Eine große Umwälzung im Laſtkraftwagenbau bringt das
ſogenannte 3-Achſen-Gelände-Chaſſis, bei welchem die
Differenziale für die beiden hinteren Antriebsachſen durch je eine
beſondere Kardanwelle angetrieben werden. Die beiden Hinter
achſen können ſich unabhängig voneinander dem Gelände anpaſſen,
wodurch ein erſchütterungsfreies Fahren bei Groß-
fahrzeugen in hohem Maße gewährleiſtet iſt. Eine deutſche Fabrik
hat das oftmals ſchwierige Schalten an großen Laſtfahrzeugen
erkannt und eine elektromagnetiſche Gangſchaltung
eingeführt. Dieſelbe ermöglicht es durch eine kleine Schaltdoſe,
welche an der Steuerſäule angebracht iſt und welche einen kleinen
Hebel aufweiſt, mittels geringen Fingerdruckes den betr. gewählten
Gang lautlos und ſicher zu ſchalten.

Auch

der Karoſſeriebau

iſt bei den deutſchen Wagen unübertroffen und man bevorzugt
deutſche Karoſſerien. Die Ganzſtahlkaroſſerie iſt über
nommen und faſt reſtlos im deutſchen Karoſſeriebau eingeführt
worden. Sie iſt bei weitem beſſer und ſorgfältiger ausgeführt als
an den ausländiſchen Wagen. Der offene Wagen iſt zum
Teil verdrängt, Cabriolet und Limouſine haben das Feld
erobert, ein Beweis, daß das Perſonenautomobil vorzugsweiſe Ge
brauchswagen geworden iſt und bei jedem Wetter gefahren werden
muß. Das Cabriolet iſt Hauptanziehungspunkt, da der deutſche
Fahrer es liebt, den Wagen im Sommer offen zu fahren und in der
Lage iſt, durch die in den Seitenwänden verſenkbaren Scheiben
genügend Windſchutz zu erhalten. Die Scheiben zwiſchen Führer
ſitz und hinterem Teil des Wagens ſind teilweiſe nicht mehr ſeitlich
verſchiebbar, ſondern verſenkbar, ſo daß man die Wagen zu
Jnnenſteuer- und Chauffeur-Limouſinen oder Cabriolets in kurzer
Zeit umwandeln kann. Sämtliche Teile ſind wegen der größeren
Wetterbeſtändigkeit verchromt. Das Vernickeln der Teile ver-
ſchwindet. Die Cabriolets werden durch beſondere Sprügel verſtärkt
und das Dach behält infolgedeſſen ſeine ſchön geſchwungene Form.
Für die Ausgeſtaltung der Karoſſerien haben die in Deutſchland
wiederholt ſtattgefundenen Schönheitskonkurrenzen ihr
Gutes getan. Die Cabriolets haben feſtſtehende oder umklappbare
Seitenholme, die ſomit den Vorzug der Limouſinen in ſich ver
einigen. Die Lackierung der Karoſſerien erfolgt vorzugsweiſe mit
Spritzlack, welcher die Handlackierung faſt verdrängt hat. Trotz
dem der Lackverbrauch beim Spritzen größer iſt, geht doch die Arbeit
ſchneller vonſtatten und iſt durch die erzielte Erſparnis an Arbeits
ſtunden immerhin weit billiger als die Handlackierung. Der
Spritzlack wird vorzugsweiſe von der J. G. Farbeninduſtrie

PuSenSOr
handballtreffen des Sonntags

Vegen der ungünſtigen Witterung ſah man geſtern auf den
iplätzen nur ſpärlichen Beſuch. Selbſt das Hauptſpiel am

PSV. Boruſſia 8:2 (4:0)
weitaus beſſer beſucht ſein können, der gebotene Sport hätte

adient. Der Meiſter mußte ſich jedenfalls mehr anſtrengen, als
Ergebnis vermuten läßt. Boruſſia verſuchte ſein Heil in un
m Einzeldurchbrüchen, was natürlich ausſichtslos war. Der
ſere Sturm des Meiſters riß das Spiel immer wieder
born. Boruſſia kämpft mit aller Macht um ein beſſeres Re

h doch das unüberlegte Stürmerſpiel kann ja nicht zum Er
führen. Jmmer wieder ſetzt ſich PSV. durch und kann bis zur

zeit vier Tore erreichen.
dielberſprechend beginnt Voruſſia; Kobert iſt zweimal erfolg

Doch verderben Fehler der Hintermannſchaft dann die
ungen auf ein günſtigeres Reſultat. Dafür arbeitet der

er unverdroſſen weiter. Zu allem Ueberfluß ſchlägt der ſonſt
Torhüter Büchöl bei der Abwehr glatt über den Ball. Mit 8:2
t PSV. Sieger.

kine große Ueberraſchung brachte das Treffen

RV. Böllberg gegen Wacker 8:4 (4:2).
Ruderer beſannen ſich auf altes Können und ſpielten mit einer
heit auf Sieg, die Wacker direkt aus dem Konzept brachte.
bnnte der Torhüter nicht recht befriedigen, und Ehlers
erg), der gut aufgelegt war, merkte dies bald und ſchoß mit

k Sicherheit, die den Hüter ganz aus der Faſſung brachte. Bald
e 8.1, 4:1, wohl kam Wacker dann wieder dichter heran, doch
h ließ ſich den Sieg nicht wieder entreißen.
dbwohl 98 ſeinen ausgezeichneten Mittelläufer Leibrich erſetzen

ſtand der Sieg im Spiel.
Sportverein 98 Eintracht 8:3 (3:1)

n Frage. Eintracht war nicht ſtark genug, um die Gelegen
entſprechend auszunutzen. Der 9ser Sturm hatte in Karl
beſten Mann, der mit drei Treffern aufwartete. Eintrachts

j

nicht immer erfolgreich durchſetzen konnte.

abermals zwiſchen

wur ein Geſellſchaftsſpiel,
Stürmerſpiel, verbunden mit anſprechenden Schußleiſtungen, ließen
96 bereits bis zur Pauſe mit fünf Toren in Führung gehen. Der
Klub iſt im Sturm nicht ſtark genug, um die zeitweiſe ganz nett
eingeleiteten Angriffe
ſcheint wieder in aufſteigender Form zu ſein, ſie verdient
für die nächſte Zeit wieder mehr Beachtung

burg 3:2,
V. f. L. 96 H. R. C. 5:8,
Damen--Schkeuditz 2:0.

Handballtreffen Magdeburg Halle

Handball-Städteſpiele
Magdeburg abgeſchloſſen worden.
dem Hanptſpielfeld des Wacker-Sportpla tze s an der Deſſauer
Straße ausgetragen.
vergangenen Jahren
gegnungen mit Magdeburg haben jedenfalls bewieſen, daß Halle
auch von dieſer Seite ſtändig eine ernſtliche Erſchütterung ſeines

ſchaft, wollen jetzt beide wieder in den

engliſchen Schwergewichtsmeiſter P

Spiel iſt zu ſehr auf Wernecke zugeſchnitten, der, ſtark bewacht, ſich

Der beſtellte Unparteiiſche blieb am Zoo aus und ſo gab es

V. f. L. 96 und H. R. C. 7:0 (5:0)

das 96 überzeugend gewann. Gutes

in Erfolge auszuwerten. Die 96er Elf

Sonſtige
P.

Ergebniſſe: 99-Merſeburg-PreußenMerſe-
Reſ. Boruſſia 7:2, Eintracht Reſ.—-98 7:2,

Wacker--VBöllberg 5:3, Giebichenſtein
S. V.

Vom Gaubvorſtand iſt für Bußtag wieder eins der üblichen
mit unſerer Nachbargroßſtadt

Das Spiel wird diesmal auf

Magdeburgs Handballſport hat ſich in den
mehr und mehr gebeſſert. Die letzten Be-

Dempſey und Carpentier, einſt die Gegner um die Welt-Meiſter-
Ring ſteigen. Dempſey will

einen erſten Kampf gegen Paolino beſtreiten, Carpentier gegen den

Vorſitzenden oder
22 Abſatz 4 ſowieTeilnahme an der Generalverſammlung

und Hinterlegung
s 23den Vorſtandsmitglieder Dr. Paul Bonn
und Dr, Werner Kehl ſind
lichen Vorſtandsmitgliedern

h r

fälkriitrrnm
Drr. O. Kleinwanns.

Fernruf 28385.

Täglich 20 Uhr
Die BRevue der
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Horvaih Sandor
mit seinem Ori-
ginal ungarisch.
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rgen.
Dienstag,

iel -Turnen
Bustag. den 21. November 1928, nachmittags 3 Uhr

Wacker-Sportplatz. Dessauerstrabe,
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Magdeburger gegen Halle
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Pflan en von Obſt
bäumen und Sträu-
chern ſowie Beſchneiden derſelben
wird gärtneriſch

ausgeführt.
Steinberg,

Lettin bei Halle.

Sohaenspioſs

-Brottor

krnst Karras,den 20. Nov

ded Leipziger Str. 4.

Komtort, Pension
lahresbetrieb.
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Schwarzer Bock,
brunnenbeadhaus, 280 Betten, a

Th. sehüüfer.

Die Vereinigung ſelbſtändiger

Schmiedemeiſter
hat in ihrer letzten Verſamm
lung ab 15. November eine

t hreiserhöhung

ab 11 Mark.
Besitzer

Zoologischer Sarten
Dienstag, den 20. November, 20 Uhr

Vortrag
mit prakt. Vo

von Dit. Dr. Hauebecorne:
„Auewahl, U Pflegevon Siubentere- Tr S

Eintritt: Erw 30 Ptf
aehseno

Kinder 20 Pf. für Abonnenten frei

MeineIII
zu 158,—, 168,—, 178, M.

sind billiger als
gute fertige Konfektions. Ulstor

Max Teuscher. ustrahe 6.
Smoking-, Frack-, Gehrock-Verleih.

ſel,uns Kaleturahe
alle,

das1556 Uhr,
öffnet

S.,in le a.
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ring 13, Zimmer 45.
alle a. S., den

Das Amt

Aus verſchiedenen Zeitungen
Ueber das Vermögen des Archi

iedrich Schatz,
Bausausführungen

Konkursverfahren

Verwalter: Kaufmann Max Knoche
Hermannſtraße 5.

ffener Arreſt mit Anzeigefriſt bis
zum 10. Dezember 1928 und Friſt zur
Anmeldung der Konkursforderungen bis

nhabers der
n

heute,
er

3/4, iſt

7. Januar 1929. Erſte Gläubigerver
ſammlung am 19. Dezember 0828,10 Uhr. Allgemeiner Prüfungstermin

10 Uhr, Preußzen-

15. Nov. 1928.
s8sgericht, Abt. 7.

Folgende Firmen

Wittekind.

Garten.

den 15.

Amtsgericht, Abt. 19.

ſind gemäß S 31
Abſatz 2 H. G. B. von Amts wegen

t:

A 2172 A. Gersmann u. Co.
A 2205 r c Rohde, Buch
Kunſtdruckerei, Verlag.v u. O. gehfmann, Nah2i8 H.rungsmittelgeſellſchaft Hoffbuttko.

A 2352 Wilhelm Logemann,
A 2346 Louis Kunze, Kurhaus Bad

A 2335 Gebr. Balaquer, Spaniſcher

A 2361 Eduard Wilhelm Keil, mit

Co., mit
Nov. 1928.

Beſtimmungen

des me

die
Die bisher

Folgende Firma iſt
gelöſcht worden:

Stadelmann
Halle a. d. S.

Halle, 10. November 1928.

A 2994:

il BDeur

portsleute
TAZTI-XVX&%,o---------

546: Deutſche Bank, Filiale
Die Generalverſammlung vom 4.
1928 hat in dm Geſellſchaftsvertrag ent
ſprechend der Niederſchrift
Die

tretung

Das Amtsgericht, Abt.

ver
geändert:

über die Ver
rats durch dennen Stellvertreter

über die

der Aktien
igen ſtellvertreten

fo ordent
eſtellt.

lgende Firmen ſind erloſchenRufes als führende Handballſtadt Mitteldeutſchlands erfahren x S F. W Lohmann, Halle
könnte. Nicht daß etwa unſere Spielſtärke zurückgegangen wäre, d S. z

p Verſandgeſchäft „Buch undaber die anderen Großſtädte Mitteldeutſchlands, und vor allem auch Binr Buhaber. Woſſhwin,

Spielſtä d, e.Magdeburg haben ſich eben m bezug auf Spielſtärke ganz erheb V h Hartuann u. Hanſen,
lich vervollkommnet. Dieſem Städte-Handballſpiel ſollte daher die Jnh. Theophil Grettner, Halle a. d. S.

größte Aufmerkſamkeit gewidmet werden. on 392: nern u. Hecklau,
a, D.e 5 810: Carl Booch, ſrüher C.Hollſtein, G. m. b. H., Halle a. d. S,

von Amts wegen

u, Engelhardt,

19.

e Engelhardf- Bier

essen die meisten Familien

Seefische

Große Ulrichstraße 58
Bernburger Str. am Reileck
Steinweg a. Rannischen Platz

Weißenkels, Jüdenstraße 1
2 Waggon treffen ein:
Grüne Heringe vea. 25 e

Goldbarsch o. K.Sehollfisch x. 833 pt.

Goldbaerschfiſet, bratf. Pfd. 65
Schoelifischfilet v 854
See achsfilet e8904
Karhonaden
Kabeljau ohne Kopf 2382
Bratschollen 36Knurthahn, Pfd. 25 Filet 60
Flußzander Pfd. 120
lebende Karpfen v l40
Alle anderen See- und Fluß-

fische ebenfalls vorrätig.

Ferner sehr billig:
nur infolge Riesenfängen,
dabei sehr schön, fett u. zart

Kober Sorten 73,
Kiste 1 Pfund Inhalt

nicht zu verwechseln mit
Kisten die nur Brutto 1 Pfund

wiegen; ausgewogen
Pfd. 20 Pf., Pfd. 40 Pf.

Alle anderen Räucherwaren
in Riesenauswahl.

J

Donnerstag nachmittag
*/44 Uhr in der Talamtschule
(Eingang Oleariusstr.) zeigt
Ihnen Fräulein Zabel,
welch köstliche Gerichte Sie
aus Fisch herstellen können.

Vorführung kostenlos!

e



BVliek in vie Welt
Sturmflut an der Noroſeeküſte

Derheerungen in Schleswig-Holſtein und Hamburg Kuch Dänemark, England und Frankreich ſchwer heimgeſrg
Statt Karten,

Nach langem, schwerem, mit Heldenmut er-
tragenem Leiden entschlief sanft am Sonntag, dem
18. November, vormittags 11 Uhr im 43. Lebensjahre
mein inniggeliebter guter Mann, unser lieber Vati,
Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel,

der Bankdirektor

Otto Billing
Oberlt. a. D. in der r Train-Abtlg. Nr. 4.Inh. des EIm Namen der ne

Margot Billim geb. Fiebig
Albrecht Billing
Ligelotte Billing.

Halle a. S., en 19. November 1928.
Wettiner Straße 37,Die Tranuerfeier zur Bigdeddergng findet am Donnerstag

nachm. 3 Vhr in der Gr. Rape e des Gertraudenfriedhofes via

u Frapa nimmt 5 BeerdigungsanstaltBurkel, Kleine Steinstraße 4 entgegen.e ehe ben i Ah nen.

Am 138. d. M. verstarb nach schwerem Leiden
unser Prokurist

Otto Billing
der in den Jahren 1908/1910 in unserer Zweigstelle
Filenbur u die Handlung erlernt hatte und seit 1923 als
Prokurist in unserem hiesigen Hauptgeschäft tätig war.

Der Verstorbene hat uns in dieser Stellung wert-
volle Diensto geleistet; wir haben seine lauterePersönlichkeit höochgesohatzt und haben in ihm einen
treuen Mitarbeiter und ehrbaren Kaufmann verloren,
den im besonderen eine hohe Auffassung von Pflicht-
erfüllung im altpreußischen Sinne auszeichnete.

Sein Andenken soll unter uns in Ehren bleiben.

Halle (Saale), den 19. November 1928.

Bankhaus Paul Schauseil 60.,
zugleich im Namen der

Prokuriston und Angestollten,

Am 18. November vVerschied in Zöberitz nach
längerem Leiden der Kirchenälteste

Der Verstorbene hat 34 Jahre unserer kirchlichen
Gemeindevertretung und 21 Jahre unserem Ge-
meindekirchenrat als Mitglied an n Er hatte
ein reges Interesse für unsere Kirchengemeinde,
GeWwissenhaft und treu besuchte er das Gotteshaus
und die Versammlungen der Gemeinde, Sein Rat
wurde von uns allen hochgeschätzt. Wir gedenken
seiner in dankbarer Liebe auch über das Grab hinaus.

Peißen, den 19. November 1928.
Der Gemelnvektrehenrat.

Schrecker, Pfarrer

Huſum, 17. November.

Jn der vergangenen Nacht herrſchte hier ein orkanartiger
Sturm mit einer Stärke von 9 Sekundenmetern. Der Waſſer-
ſtand der Nordſee iſt um drei Meter geſtiegen. Am Außendeich
vor Huſum reichte das Waſſer bis dicht an den Deich. Eine Er-
ſcheinung, die nur bei allerſchwerſten Sturmfluten verzeichnet werden
konnte. Der Deich hat bis jetzt ſtandgehalten.

Rendsburg, 17. November.

Durch den Nord- und Nordweſtſturm iſt das Waſſer in der
Untereider ſo hoch geſtiegen, daß die Straßen an der Schiffs-
brücke überflutet wurden. Erſt um 9 Uhr morgens fiel das
Waſſer wieder. Der Eiderdeich iſt bei Klint bei der Lex-
fähre und der Hohnsfähre gebrochen.

Hamburg, 17. November.

Aus der Provinz Schleswig-Holſtein werden namentlich von der
Weſtküſte immer neue Sturmſchäden gemeldet. Vor der
Mündung der Stör in die Elbe ſtrandete in der vergangenen Nacht
der Dampfer „Krücken“ mit einem Schleppzug. Ein weiteres
Schiff geriet ebenfalls auf Land, ein Motorſchiff iſt ge
ſunken. Ueber den Verbleib der Beſatzung weiß man nichts. Jm
Kreiſe Süderdithmarſchen ſtehen ſämtliche Köge unter
Waſſer. Bei Meldorf wurde ein Fiſchkutter 100 Meter weit
aufs Land geworfen. Weiter ſüdlich, der Wilſtermarſch zu, find ver
ſchiedene Se gler geſtrandet. Der Kahn eines Schleppzuges iſt ge
ſunken. Das Schickſal der Beſatzung iſt noch ungewiß. Jm übrigen
laufen aus zahlreichen Ortſchaften der Provinz weitere Un
glücksmeldungen ein, die von Ueberſchwemmungen und Ver-
wüſtungen berichten. Jn verſchiedenen Städten wurden Bäume ent-
wurzelt, Fenſterſcheiben eingedrückt, Dachziegel und Schornſteine
heruntergeriſſen. Auf dem Lande iſt viel Vieh ertrunken.

Der ſtarke Sturm hat auch in Hamburg großen Schaden an
gerichtet. Vielfach wurden Bäume entwurzelt und Schornſteine um
geweht. Beſonders ſtark machte ſich das Unwetter im Hafen be-
merkbar. Der Verhohlungsdienſt im Hafen konnte nicht mehr
durchgeführt werden.

Der ausgehende Schiffsverkehr wurde vollſtändig
lahm gelegt. Ein größerer Teil der eingehenden Seeſchiffe mußte
auf der Elbe Schutz ſuchen und vor Anker gehen. Verſchiedene von
Cuxhaven auslaufende Seedampfer kehrten wieder zurück,um ruhigeres Waſſer abzuwarten. Das Feuerſchiff „Weſer“ iſt nach

Oſten abgetrieben worden.
Auch in Altona haben ſich durch den Sturm mehrere Unfälle

ereignet. Jm dortigen Hafen wurden mehrere kleinere Schiffe von
den Haltetauen losgeriſſen, konnten jedoch durch Schlepper und
Polizeifahrzeuge wieder feſtgemacht werden.

Hannover, 17. November.

Der orkanartige Novemberſturm, der zeitweiſe von heftigen
Regenſchauern begleitet war, richtete in verſchiedenen Stadtteilen
ſchwere Schäden an. Eingeſtürzte Schornſteine und Baugerüſte
mußten von der Feuerwehr beſeitigt werden, da ſie große Verkehrs-
hinderniſſe bildeten. Am ſchwerſten wurde der Fernſprechver-
kehr in Mitleidenſchaft gezogen. Ueber 100 Leitungen nach
Süd und Weſtdeutſchland ſind geſtört.

Kopenhagen, 17. November.

Jn Kopenhagen richtete der Sturm mehrfache Zerſtörungen an.
Auf einem Kohlenplatz im Hafen wurde ein auf Schienen laufender
Kran im Gewicht von etwa 320 Tonnen vom Sturm in Bewegung
geſetzt und riß zwei kleinere Krane um. Noch heftiger raſte der

Stadt Theater

Konzert der

Robert fran
Singakademis

Wir

Dor Barbier
von Sevilla

a

Sonntag mittag ist unser Ehrenmi wo PreiſeBanxairettör 8 witzueq, Norr w T v
Oberleutnant a. D. en.OttoBilling Leipzig C 1.

nach langem heimtdekischen Leiden, das er bis Pttalaiſtrat San
zum letzten Augenblick mannhaft ertragen hat,

an rWer seine ge volle Kamoeradsehaft
as tgekannt hat, v Se en großen Verlust, der uns

Wotr en z T nordlen y gltung.r alle rufen ihm unsern herzlichsten Dankfür alle Liebe, Treue und aufopferungsvolle Gärtn. Arbeiten
Tätigkeit für uns ins Grab nach. Er bleibt uns ührt ausunvergessen. der Becker,

Finäscherungsfeierlichkeit Donnerstag nach- chdorfDettzfcher Str. o. t

Ganuze Namen oder
Vornamen läßt
Zeichen

mittag um 3 Uhr in
Gertravudenfriedhofſes.

Kavallorievoroin

der großen Kapelle des

e

Gonoralfoldmarsehalt von Mackenson, Wer wehen
ande.

S e a gf 4
h e h pa h liefert preiswertFamilien -Aulkſuche Otto Thiele, Buchdruckerei
Halle, Leipziger Straße 61/62

Preisw. Abgabe v.Siric- u. Wirt
waren

oterbaontef 2, II. Große Steinstraße 16.

Schmücke Dein Heim

mit selbstgemalten
Emaliegegenständen,

Eine neue interessante Beschäftigung!

S Muster und Vorlagen etehenS I Ausient aus.Stoff Malerei
Porzellan Malerei

sind gleichfalls sehr beliebt geworden.
Sämtliche Bedarfsartikel erhalten Sle im

Spezialgeschäft

brelsohneſder, m Steinweg T

Land DesSturm beſonders über dem ſüdlichen Teil des
Lolland tobte der Sturm mit elf Meter Sekundengeſchw mehr
Ein Motorſchiff aus Hamburg, das im Smöſund den
Anker gegangen war, ging unter. Der Kapitän, der bis zuleſt e
Bord geblieben war, konnte ſich nur noch ſchwimmend retten m

Paris, 17. November, nerzv

Ueber ganz Frankreich wütete auch heftiger Sturm. Auf z in Le
Eiffelturm wurde eine Windgeſchwindigkeit von 33 Sekun Trotz der
metern gemeſſen. Jn Paris ſtürzten mehrere Schornſteineg rials bild
Dabei wurde ein Kraftfahrzeug durch herabſtürzende Trümmer Virtſchaft:
ſtört. Ein Garagen-Neubau wurde durch Einſturz des Gerit es die P
völlig zertrümmert, auch ein Fabrik- Neubau iſt eing] gierfür b
ſt ür zt. Beſonders ſtark wütete der Sturm an der Küſte ig jungen
Kanalverkehr zwiſchen Boulogne und Folkeſtone m ung der
gänzlich eingeſtellt werden. nzeit WildLondon, 17. November. ehnis ſtimn

allen Ding
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London, 18. November, er i
Nach Meldungen aus New Dork ſind die Staaten Miſſor indlich iſt,

und Kanſas erneut von ſchweren Neberſchwemmunghhsmäßig jr
betroffen worden, die den Verkehr unterbrochen und bereits digkeit bilde

Schaden angerichtet haben. r uBei der Ueberſchwemmungskataſtrophe in Kanſag ſind naqh e Ochey

aus Kanſas City vorliegenden Nachrichten bisher 7 Perſot Wildpferd

ums Leben gekommen. Etwa 1000 Perſonen ſind durq n Verwend
Ueberſchwemmungen des Miſſouri und ſeiner Nebenflüſſe obde

Der Orkan hat in ganz England zu den ſchwerſten Teleyt
ſtörungen geführt, die ſeit Jahren in Großbritannien zu verzeig
waren. Mit Paris, Köln, Calais, Lille, Zürich, Genf und Na
ſind die Verbindungen vollſtändig unterbrochen. Jn London ſag
ſind 1800 Anſchlüſſe in Mitleidenſchaft gezogen. Auch der
graphenverkehr iſt ſchwer mitgenommen.

1000 Obdachloſe im MiſſiſſippiGebſ
Telegraphiſche Meldung)

e

niſche Gebre

lo s geworden. lge, daß nePferdefleiſod

Klefne Welfereiqnfsse Dretone
Blutige Familientragödie in Oſtgalizien heit und de

In einem kleinen Dörfchen Oſtgaliziens ereignete ſich wo wir die
blutige Familientragödie. Ein Bauer tötete mit einer frendung des
ſeinen 82 Jahre alten Sohn, deſſen Frau und die drei Ken im wilde
Darauf ging er in die Scheune und erhängte ſich. In dieſer

ptens und
erſten Darſt
v. Chr., un
oniſche Geſ

in welcher

Bombenanſchläge in Dublin

Jn Dublin wurden am Sonntag durch Bombenanſähl
zwei Denkmäler, die des Königs William III. und des Kö
Georg II., inmitten der Stadt ſchwer beſchädigt. O
bar ſollte dadurch die Teilnahme der Bevölkerung an den Wafſtillſtandsfeiern verhindert werden. in e
Ein japantiſcher Frachtdampfer geſunken. ig ertragene

Wie aus Tokio gemeldet wird, iſt der japaniſche Frachtdan fiſchen Koſſä
D
V„Nagaſaki Maru“

„Shinſei Maru“ in
nach dem Zuſammenſtoß mit dem

der Nähe der SachalinJnſeln geſunk
der Kapitän und zwei Offt
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Von der Beſatzung konnten nur
gerettet werden.

WVea Fhonter
Alte PromenadeVFra ThoserLeipziger Straße

Nur noch bis einschl. Donnersta,

(auceh Bußtag):

E Rovolutions-
Hochzeit S

Erschütternde Menschen
schicksale im Taumel einer

großen Zeit.

Das Heldenlſed

einer groben Liebe.

Ab morgen, Diensiag, nur Tage

(aueh BußBtag):

Risch,
Grobe Br. auha

II, Teit: Auskiong

In der Titelrolle:
Otto Cehühr

verweeheoln mitr. und „Friderieus ren In den Hauptrollen:
In z hervorragenden Bildernschildert ans im die letzten S Nomra Jacobin, 60sta
Jahre des Fritz vonirrt t re Fritz Kortner, Wahter

Jugendlicho haben Zutritt Der Film, von dem ganz
spricht.

und zahlen zur ersten Vor-eielinng xleine Proise, am S Der Film, der das Publikum
ußtag volle Preise. begeistort.

Beginn 4 Uhr, Bußta Beginn 4 Uhr,6 Uhr Bublteg(Kassenötfnung 6 ühr). Kassenötftaung 5 Ubhr)
Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, daß unsere
stellungen am Bußtag unter voher musikalise

Seg leitung stattfinden

r

zarto

ſbiſaden M Bralenſetsen 100. T Feine
g Tafel

Bauch
Kamm

55 56.

er M. in Allerfeinster

pikanter
Sehwelzerkäse 130.
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Trotz der
rials bildet das Pferd in Europa ein weit jüngeres Element
Virtſchaftskultur, als Rind, Ziege, Schaf und Schwein. Wieder

nung der Kriegswagen.
in den babyloniſchen Geſetzen etwa des Jahres 2000 v. Chr. das
d als „Eſel des

reredus)
urbezirk zum Ausdruck bringt.

n Verwendung
iſche Gebräuche von der Kirche bekämpft wurde mit ſolchem

Pferdefleiſch beſteht. tmit Unrecht als das edelſte Haustier: dazu hat aber nicht
e wirtſchaftliche Bedeutung beigetragen, ſondern die Formen-

ptens und Meſopotamiens zu Hilfe.
erſten Darſtellungen von zahmen Pferden etwa um das Jahr

etracht kommen.

Vortes findet
etrſchaften im nordöſtlichen Aſien: es dient dort nicht nur als

Unterhaltung und Velehrung
Die Herkunft des
Durch die moderne Technik wird das Pferd immer

mehr zurückgedrängt und ſcheint der allmählich fortſchreiten-
den Ziviliſation zum Opfer zu fallen. Es iſt daher inter
eſſant, zu ſehen, wie viele Wandlungen die Verwertung der
Pferde im Laufe der Geſchichte durchgemacht hat. Wir
entnehmen dieſen Abſchnitt der „Haustierkunde und Haus-
tierzucht“ von Dr. E. Feige. Verlag von Quelle K Meyer
in Leipzig.

weiten Ausdehnung des zähmungsfähigen Wild-

die Pfahlbauten der Schweiz, welche einen deutlichen Be-
rfür bilden: Reſte des Hauspferdes ſind erſt in verhältnis-

jg jungen Schichten gefunden worden, die ungefähr mit der Ein
der Bronze zuſammenfallen, während in der eigentlichen

inzeit Wildpferde nur als Jagdbeute nachweisbar waren. Dieſes
ehnis ſtimmt mit den Funden in anderen Gebieten Europas und
allen Dingen auch in den alten Kulturländern Weſtaſiens mit
pten überein. Erſt im Beginn des zweiten vorchriſtlichen Jahr-

treten in dieſen Ländern, wie die bildlichen Ueber-
rungen zeigen, Spuren des Hauspferdes auf. Durchweg handelte
ch dabei aber nicht um Wirtſchaftstiere im heutigen Sinne,

um Hilfsmittel des Kriegsdienſtes hauptſächlich zur Be-
Lehrreich iſt es in dieſer Beziehung,

öſtlichen Berglandes“ bezeichnet worden iſt,
wie der heutige deutſche Ausdruck „Pferd“ lateiniſch

die Herkunft des Kulturgutes aus einem fremden
Das Pferd hat ſich als Wirt-

r bei uns ſo ſtark eingebürgert, daß die Vorſtellung kaum
ich iſt, daß ſeine Verwendung in dieſer Beziehung erſt ver-
äßig jung iſt und für unſere Wirtſchaft keine innere Not-
it bildet. Noch bis ins Mittelalter hinein diente auch in

tſchland das Rind allenthalben als Zugtier: wir hören ſogar,
ſelbſt Karl der Große für Reiſen nicht das Pferdegeſpann, ſon

Ochſengeſpann benützte. Bis zum Jahre 1000 etwa bildete
dpyferd im chriſtlichen Abendlande ein begehrtes Wildbret,

erſt in dieſer Zeit als Anlehnung an alte

daß noch heute ein allgemeiner Abſcheu vor dem Genuß
Trotzdem gilt das Pferd bei uns und

und der ſeelenvolle Ausdruck edler Pferde. Es fragt ſich
wir die Herkunft der wirtſchaftlichen bzw. der militäriſchen

endung des Pferdes zu ſuchen haben, denn die Tiere ſelbſt
im wilden Zuſtande in der ganzen Alten Welt verbreitet.

kommen uns die alten Darſtellungen
Jn Aegypten finden ſich

dieſer Hinſicht

v. Chr., ungefähr in der gleichen Periode, in der das erwähnte
loniſche Geſetz erſtmalig die Pferde erwähnt. Es iſt das eine

welcher die damalige Kulturwelt durch geſchichtlich ſonſt
näher bekannte Völker eine ſtarke Erſchütterung erfahren hat:
Ieghpten entſtand unter den „Hirtenkönigen“ (Hykſos) eine un
g ertragene Fremdherrſchaft, Meſopotamien wird von den nicht
tſchen Koſſäern erobert und in Jndien treten die Arier, gleich

Beſitz von Pferden, als Eroberer auf. Afrika, Arabien und
z Südaſien ſcheiden als Herkunftsgebiete des Hauspferdes von

ſerein aus, da dieſe Länder über keine entſprechenden Wild
en verfügten.

wart der Eſel als Wirtſchaftstier vor.
herkunftsmöglichkeiten des Hauspferdes auf die gemäßigten
n Aſiens und Europas.
ſicheren Europa und in den weiten Steppenlandſchaften der

Jm Mittelmeergebiet herrſcht noch bis in die
Damit beſchränken ſich

Tatſächlich ſind die Hauspferde im

Breiten in Aſien am ſtärkſten verbreitet. Dieſe Gebiete
alſo zuerſt für die urſprüngliche Gewinnung des Pferdes

Als Wirtſchaftstier im eigentlichſten Sinne
ſich das Pferd überall bei den mongoliſchen

ſondern auch unmittelbar zur menſchlichen Ernährung wie

VonPferdes Sr. e. zeige
das europäiſche Rind; an Stelle unſerer Kuhmilch bildet dort die
Stutenmilch ein bevorzugtes Nahrungsmittel. Das zweite Haupt
gebiet der Pferdeverbreitung, Mitteleuropa, würde infolge der ur-
ſprünglichen Verbreitung von Wildpferden gleichfalls als Ge
winnungszentrum in Frage kommen, wüßten wir nicht aus den er
wähnten Funden und geſchichtlichen Berichten, daß die Verwendung
des Pferdes erſt ſehr ſpät, teilweiſe in der chriſtlichen Zeit des
Mittelalters, ſtärker einſetzte. Der Blick richtet ſich, ſoweit das Pferd
für den Reitdienſt in Frage kommt, deswegen dorthin, woher wahr
ſcheinlich jene Koſſäer, die Hykſos und letzten Endes wohl auch die
indiſchen Arier ſtammen: das ſind die weiten Steppenlandſchaften
nördlich des Kaukaſus, die Heimat der wilden Tarpane.

Noch bis in die Gegenwart hinein iſt das Pferd in erſter Reihe
das Kriegs und adlige Luxustier geblieben, und auch darin
ſprechen ſich uralte Kulturerinnerungen aus. Erſt als die leicht-
beweglichen Reitvölker der Steppengebiete den Beſtand der alten
Kulturſtaaten erſchütterten, bemächtigten ſich dieſe des neuen Kriegs
mittels, freilich ſehr zögernd. Wie wenig eigentümlich dem euro-
päiſchen Weſten das Pferd urſprünglich geweſen iſt, zeigt das Bei-
ſpiel der alten Römer, die im Gegenſatz zu den heutigen An
ſchauungen den Kavalleriedienſt nicht als beſonders begehrenswert
anſahen. Auch bei den alten Griechen Homers iſt der Reitdienſt
noch kaum bekannt, und ſelbſt die Araber, deren Pferdezucht im
ſpäteren Mittelalter ſo berühmt geworden iſt, kannten in der klaſſi
ſchen Zeit des Altertums und frühen Mittelalters nur das Kamel
als Reittier. Für den Weſten bildet das Pferd alſo eine Kultur-
entlehnung. Dieſe iſt freilich dann ſehr energiſch erfolgt, ſo daß es
ſtellenweiſe ſelbſt dem Rinde einen eigentümlichen Nutzungszweck,
die Arbeitsverwendung, mit Erfolg ſtreitig gemacht hat. Vor allen
Dingen hat der Weſten der Alten Welt dann auch aus ſeinem
eigenen Wildbeſtande Formen übernommen, die im Oſten unbe-
kannt waren: die ſchweren, als Kaltblüter, Schrittpferde oder
abendländiſche Raſſen bezeichneten Pferde, deren Anweſenheit ſeit
der Ejszeit in den Ländern Südweſteuropas vielfach bewieſen iſt.
Erſt die Zurückdrängung der ausgedehnten Waldungen in Mittel
europa, die Verwandlung der Ebenen in eine Kulturſteppe, hat die
ſtärkere Verbreitung des Pferdes ermöglicht. Jn den ſüdlicheren
Gebieten der Alten Welt, in einer Linie etwa, deren nördliche Be
grenzung in Europa durch Mittelmeer, Schwarzes Meer und an
ſchließend in Aſien durch Kaſpiſches Meer, das afghaniſche Hoch-
land und den Himalaya bezeichnet wird, ſpielt das Pferd als Wirt-
ſchaftstier nirgends eine bedeutſame Rolle. Nachträglich iſt es erſt
in den weiten Steppenlandſchaften Amerikas und Auſtraliens wieder
zu größerer Bedeutung gelangt.

Frage und n rwort
Frage: Seit wann gibt es Orden?
Antwort: Die zur äußerlichen Auszeichnung von Perſonen,

welche ſich bürgerliche oder militäriſche Verdienſte erwarben, be-
ſtimmten Orden, ſind aus den mittelalterlichen, namentlich durch
die Kreuzzüge hervorgerufenen Ritterorden entſtanden. Die älteſten
Orden ſind der am 19. Januar 1350 von König Eduard III. ge-
ſtiftete engliſche Hoſenbandorden und der von Herzog Philipp III.
dem Gütigen am 10. Januar 1430 gegründete Orden vom
Goldenen Vließ.

Cſoaochende el
Wer viel fragt. Ein Börſianer fragt einen Arzt: „Sagen Sie,

Herr Doktor, ſind Rollmöpſe geſund?“ Arzt: „Soviel ich weiß
ja. Bei mir hat ſich wenigſtens noch keiner behandeln laſſen.“

Das fängt gut an. Braut: „Das eine ſage ich dir Wenn du
meine Mutter nicht auch bei dir aufnimmſt, dann ſind wir geſchieden,
bevor wir mit der Ehe noch begonnen haben!“ Bräutigam
(ſchüchtern): „Und deine fünf Geſchwiſter?“ Braut: „Ja, haſt du
dir vielleicht gedacht, daß meine Mutter ſich von ihnen trennen
würde

ständige

für den Bau von

Lebenslauf, Licht
Angabe des frühe

C Mehrere tüchtige durchaus zelb-

richtungen von größerer Spezialfabrik
zum möglichst baldigen Eintritt

es enBewerbungen mit Gehaltsansprächen,

Grundſtück

in Weimar Hreses
mit Anſchtungieis. Speiſe
maſſiv Lagerſchup- jZuckerfabrikein- pen und Kontor zimmer,
700 qm, Wert inkl dunkel Eiche

Gleisanl. 30 000 M., rfür 17 500 M. (AUn- Büſett 2,50 t
zahlg. 6000 M.) ver Kredenz. Aus-

zredtiſch, Leder
ſtühle, Sofa mit

Umbanm.

käuflich oder zu ver
pachten. C. Ungelenk,vild, Referenzen u.

st. Eintrittstermins Apolda.erbeten unter Chiffre B. A. 5378 an Alt MahagçontKnn Mosse, Breslau. J Gelegenheits- u. nußd Zg7

tauf! nGeübte, ſaubere Damaſttiſchgeded r iE, viätterin a en e rerempflehlt ſich in und 18 Servietten (neu), ſradle,
Wort z Pf Fett- außer dem Hauſe. Vrima Qualität, ſehr Kuitſſentiſch,
druckzeile 10 Pf. de A. Reichelt, Berg- preiswert zu ver Piono 550 M.,
Voreinſendung der ſtraße l. 706 n Tr alles ſehr gut
Gebſtren (auch in Gebildete, alſere Geſchäftsſt d. 3t e erhauen, vert.
Briefmarken) oder Dame aus guter e Friedr. Pelleke
durchPoſinachnahme Familie, heiter, gern Hae 8000 Stück zJ ewig tig Wei nachts Geiſtſtr. 24/25.

fahren in derKaſſierer rung eines Haus- ume
flotter Radfahrer, halts, ſucht, geſtützt abzugeben, prima vortskundig, eigenes auf Ia Zeugniſſe, z. dunkelgrüne, 1--3 m iehwaagen.
Rad, wird für ſofort 1. Januar 1929 Stammbäume. Zwei gebrauchte,verlangt. Angabe aſſenden Rudolf Hahne, gründlich durchrepa
v. Alter, Gehalts- Zorge im Harz. ſrierte und neu ge-forderung, Refer. W rkun gtreis Wi eichte Laufgewichts-Angeb. u. T. C. 20865 mögl. in frauenloſ. eſenheu viehwaagen zu ver
an die Geſchäftsſt. Haushalt. Angeb. in guten Qualitäten kaufen. 1000 K.
dieſer Zeitung.

Tochter aus acht
barer Familie als

Lehrling
f. Damenſchneidere
geſucht. Maria Lips,
Meiſenweg 3 (Nähe
Beeſener Straße).

Stellengeſuche

wort 9 P Felt,
druckzeile 10 Pf bei
Voreinſendung der
Gebühren (auch in
Briefmarken) oder
durch Poſtnachnahme

Suche Stellg. als
Buchhalter,

bi anzſicher, firm in
Stenographie und
Schreibmaſchine, be
wandert i. moderner
Schaufenſter dekora-
tion, gewandter Lack
ſchriftſchreiber Off.
unter S. G. 13, poſt
lagernd Leipzig O 1.
Sohn achtb Eltern,

welcher Oſtern die
Schule verläßt, ſucht
Stellung als
Friſeurlehrüng.

geb. u. T. A.
an die Gecchäftsſt.

Sohn, welcher Oſtern
die Schule verläßt,
eine Lehrſtelle als

Schloſſer,
am liebſten m. Koſt
u. Logis. Hermann
Funke, Albersroda,
Poſt Karsdorf a.d. U.

Tüchtige
Schneiderin

nimmt noch Kunden
an (in und außer
dem Hauſe). Angeb.
unter R. F. 2045 an
d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Suche für meine
Schweſter, 17 J. alt,

Stellung
im Haus halt.

Angeb. an Martha
Kirſte, Stad'remda
Otto-Karſt-Str., erb
Wilwe, 38 Fahre
alt, ſucht Stelle als
Wirtſchafterin

in frauenloſ. Haus
halt, Angeb. unter
S. Z. 2083 die
Geſchäftsſt. d. hauſen in Thüring.,

liefert waggonweiſe
preiswert Hermann
Schröder, Ohrdruf
(Thür.). Tel. 110.

Wiegekraft 115 M.
500 Kg. Wiegekraft
95 M. Herm. ühlmann, Wernigerode.

erb. unt. T. B. 2085
an die Geſchäftsft.
dieſer Zeitung.

3 Mittlerer,Verloren Friſchmeltende t re

Wort 3 Pf. Fett- mit Mutterkalb zu ſteht preiswert um
druckzeile 10 Pf. bei verkaufen Verkauf. Freltag,Voreinſendung der Bufleben Nr. 87. Diemitz.

Gebühren (auch in eBriefmarken) oder BVerdingung

Silbergraues dera) Klempnerarbeiten,
„handtäſchhen Dachdeckerarbeiten
gen gee. für die Erweiterung der
verloreu. Da liebes
Andenken, geg. ent-
ſprechenden Finder-
lohn abzugeden

Reilſtraße 75, I.

Kaufgesuche

Wort 3 Pf Fett-
druckzeile 10 Pf bei
Voreinſendung der
Gebühren (auch in

See auf demſtädtiſchen Schlachthof

Montag, den 26. Vov. 1928,
u a) 10, zu b) 10 Uhr in der
ädtiſchen Hochbauverwaltung,

Rathausſtr. 6, Zimmer 106. Ver-
dingungsunterlagen ebenda.
Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

a ch Lowdig Nov. 1988.
chbauverwaltung

Aen WVerpachtee 77 7kauft Oscar Vier meine zirka 170 Morgen
Nordhauſen (Harz). große Landwirtschaft.

Bewerber wollen sich mit
ein Fohlen mir in Verbindung setzen.

E. Schölinar. Zscherben.
ew

ATLANTIG
Geiſtſtr. 47 w. Fernr. 29647

Für Bußtag:
Blutfriſche Warear Billigſte Preiſe
Schellſiſch o. Kopf Pfd. 35
Kabeljau
Seelachs

H. W. poſtlagernd
Groß-Leinungen bei
Sangerhauſen.

Wort z Pf Fett.druckzeile 10 Pf bei
Voreinſendung der
Gebühren (auch in
Briefmarken) oder
durch Poſtnachnahme

Zriſenr

ren nrichtung, Etwas Beſonderes
lebend Maränen Pfd. 60gen er rig arg Pid. 45
fſt. goldg. Fett-Bücklinge Pfd. 45ranke,

in Weißenfels. LangenſalzaerStr.3.

Sehneidern,
ltreiehnen, Kunststricken
en u. andere Handarbeiten, aueh
Risch, Handarbeits Lehrerin,

Grobe Brauhausstraßbe 14, III.

Unterricht
Weißnähen.

sie jetzt ist.

trollen:
jösta km

alter n
m gant Hat
t.

ublikum restl
rt.

Zußtag 8g 65 in

z unsere

kalise

II

Augenarzt
0

Croße Steinstraße 29

Freund der Kunst.

Großmann

Nachrut.
Am 15. November verschied in Hannover an der neuen

Stätte seines Künstlerischen Schaffens der
Architekt Professor Paul Thlersch.

Er hat in den 13 Jahren seiner hiesigen Arbeit als
Direktor die Kunstgewerbeschule zu dem gemacht, was

Wir, die wir unter ihm seine Mitarbeiter
sein durften, verehren in Paul Thiersch den immer gütigen
verstehenden Menschen, den grobhen Künstler und den

Halle (Saale), den 19. November 1928.
Die Lehrerschatt und die Schäler
der WerkKstätten der Stadt Halle

Burg Giebichenstein
(Staatl.-Städt. Kunstgewerbeschule).

In der Nacht zum 16. November verschied in seinem fünfzigsten Jahre nach langem I-eiden

rierr Paul Thiersech
Ordentlicher Professor an der Technischen Hochechule zn Hannover.

Wir betrauern ihn als den UVnzern; fänzehn Jahre lang hat er die Hallische Kunetgoweorbesehule ge-
Er hat sie seohöpferisch geotaltet, zu Immer sechönerer Bläte gobraoht, aus ihrem aNen engen Hause

u die Burg Giebiohenstein geführt und hier romantisehe Vergangeaheit wit Kkünstlerigchem Golst unseror
versohmolzen zu einer einrigartigen Stätto, die weit aber die Grenren DPeuteclüaoäse hinaus Halle ehron-

V zur Geltung bringt. Späteren Gesebleochtern werden die Burg und der eöle Bogen der neuen Rrücke, der
latz Halle- Leipzig und das Gofallenverdenkmal der Univeraität den Namen des Kwasotlers lebendig erhalten.
Andenken des lauteren, opferfreudigen Ranves wollen wir, die mit ihm ardeusten, Treue bewahren

Das Kuratorium der Kunst
i. A.: Georg Karo.

gewerbeschule

Heute morgen 4 Uhr entschlief sanft und ruhig
nach langem, in großer Geduld ertragenem Leiden
mein lieber Mann, unser lieber, guter Vater, S chwieger-
und Großvater, der frühere

Gutsbesitzer

Otto Zwanzig
im 69., Lebensjahre

der trauernden Hinterbliebenen

Alma Zwanzig

2Zöberitz b. Halle (Saale), den 18. November 1928.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 21. November, nach-
mittags 3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Im Namen

geb. Remmling.
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Die heutige weitere Oeffentlichkeit ſteht, gewollt oder ungewollt,

müber der Geſamterſcheinung des Menſchen Schubert vielfach
x dem zweifelhaften Einfluß wenn nicht des kitſchigen Sing

z „Das Dreimäderlhaus“, ſo doch wenigſtens des Romans
Sinfonicrammerl“ von Rudolf Hans Bartſch, der (gutgemeint) doch
Bußtag v hahren Kern von Schuberts Weſen durch Uebertonung des

ter bietet W emeierlichen, wieneriſch-ſentimentalen Einſchlags recht weit
(Die Und geht. Das iſt um ſo verhängnisvoller, als derartige Ver

ders geſchiiung dann leicht zu noch ärgeren Vergröberungen Anlaß gibt
ein Schriftſteller hat es in den letzten Wochen in einem Buch

e Schuberts Lieder aus Antitheſendrang ſogar bis zu der Ge
acloſigkeit gebracht, gegen den Künſtler den Menſchen als
mychen“ auszuſpielen; wogegen man mit Polizeiſtrafen ſollte
hen dürfen. Schon die einſeitige Betonung des „Wieners“
hert bleibt im Oberflächlichen ſtecken, denn wenn er auch „am
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Franz Schubert im Alter von 16 Jahren.

n hieſigen L
organiſation melpfortgrund“ im Vorort Lichtenthal geboren wurde, ſo iſt

es t „Wiener Meiſter“ nach Stamm und Geblüt ebenſo wenig
en. er geweſen wie Gluck, Hahdn, Mozart, Beethoven, Brahms,
r Sonntag M Volf und Bruckner. Schubert war vom Vater wie von der
beiden eder her Schleſier, alſo einer vom Geſchlecht Jakob Boehmes und
eicht war. FCherubiniſchen Wandermanns Angelus Sileſius, verwandt mit

Frau Je CEryphius der „Dornroſe“ und mit dem Baron J. v. Eichen-
Pflegekinder ſein Zentrum, ſeine Weſensmitte liegt eben nicht bei den
eidet, aus Ffaſſchen Tänzen“, ſondern bei den Goethevertonungen voll Tief-

den Freie ind Dämonie, nicht bei den apolliniſchen „Moments musicaux“,
das Mohr Fern beim dionyſiſchen C-Dur-Quintett, dem D-Moll-Streich-

ttett, der H-MollSinfonie, den großen Klavierſonaten.
Ran muß bei Schubert vielleicht mehr noch als bei anderen

heiters He weiſtern der Muſik zwiſchen „Außenſeite“ und „Jnnenſeite
z ufgefur Lildung“ unterſcheiden. Gewiß, er war nur Volksſchullehrers-
iltſchaft be und ſelbſt kleiner Hilfsſchullehrer, und die Mehrzahl ſeiner
gangen hat nen Tagebuchblätter ſpiegeln faſt ſubalternes Bildungs-

erium wider, ſo wenn er nach Niederſchrift einiger „philo
her“ Gemeinplätze naiv aufſeufzt: „Jetzt fällt mir aber wirk-

nichts mehr ein.“ Dann aber ſchreibt ein kluger junger Menſch
üinz an J. v. Spaun nach Lemberg, er ſei beglückt, in Schubert
Ferſönlichkeit kennen gelernt zu haben, die im Geſpräch eine

taſchend hohe und originelle Bildung erkennen laſſe; und die
e beluſtigten ſich nichtsahnend am Fund eines Schubert-
Tagebuchfragments, in dem er Nero beneidet, daß er gewagt
„ſo viel ekles Volk zu vernichten“. Da ſpürt man blitzartig
moniker; aber jene Freunde der „Schubertiaden“, liebe
Ruſikſchlemmer, verſtanden ihn ſo wenig, daß ſie z. B. von

aurigen“ Liedern der Winterreiſe allein den „Lindenbaum“
ſanden, auch hier nicht den Abgrund ermeſſend, der hinter der
äntlichen Jdylle lauert. Gewiß, Schubert war nicht nur der
er der „Gruppe aus dem Tartarus“ und des „Prometheus“,
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hl mann e auch der holde Seraphiker der „Frühlingshoffnung“ und
nd Gebräu ieds im Grünen“, aber in alledem ſo fern den nur begabten
oten des a menſchen ſeiner Umgebung, wie ein vom Genius gepeitſchter

Gedenkfe deter („Der Seidenwurm, der immer ſpinnen muß'“) ſich
hnachtsar Ueßen Vielſchreiber unterſcheidet. Daß Schubert mit der
am 12. auf der Naſe ſchlafen ging, um morgens raſcher einfangen

en, was ihm nachts in Tönen erſchienen war, fanden ſeine
e nur komiſch oder beſtenfalls wunderlich. Jn Wahrheit

Stahlheln M die maniſche Laſt der Verpflichtung, bis zum Tode im
rige Beſte enejahr in die Scheuer zu bringen, was andere binnen
goebe, R n ernten durften; das bindet ihn mit den frühvollendeten

nd den V Esefährten Pergoleſi, Mozart, Chopin, Mendelsſohn, Wolf.
lhe geſunde Krafterſparnis: wenn die Kameraden die
hindurch tranken und lärmten, ſchlief er wie ein Kind

m ihnen, den Kopf auf den Arm gebettet.
9

2. Beilage zur Halleſchen Zeitung. Ur. 274. Montag, 19. November.

Franz Schubert
Zum 100. Todestag des großen Komponiſten am 19. November 1926

Schuberts Perſönlichkeit und Charakter
profeſſor Dr. Hans Joachim MoſerBerlin, Direktor der Staatlichen Akademie für Kirchen- und Schulmuſik.

Als der Stillſte unter ihnen, deren harmloſe Wichtigkeiten ihm
eine Ablenkung von gewaltiger geiſtiger Konzentration bedeutet
haben müſſen, war er doch trotz Grillparzer, Schwind und Bauern
feld ihr ungekrönter König. Seine ſachliche Schweigſamkeit
imponierte; gerade dieſe Nüchternheit der Menſchenwertung, daß
er bei neuen Geſichtern fragte: „Kann er was verwunderte
ſeine Freunde ſo, daß ſie die Abende mit ihm wortſpieleriſch
„Canevas-Abende“ nannten. Dieſe Sachlichkeit machte ihn ſcheu vor
Großſprechern. Als der Dichter Hoffmann von Fallersleben ihn
erſtmals, offenbar mit etwas bardenhafter Emphaſe, begrüßte, war
ihm Schubert nach wenigen Augenblicken entglitten und tagelang
trotz aller Bemühungen nicht mehr auffindbar. Auch in einem Ge
ſprächsheft des tauben Beethoven, der offenbar den Wunſch
geäußert hatte, den großen-kleinen Kunſtgenoſſen kennen zu
lernen, ſteht als Antwort die bezeichnende Notiz, Schubert ſcheine
ſich vor den Leuten zu verſtecken.

Das Geburtshaus des Komponiſten in der Nußdorfer Straße zu Wien (Hofanſicht).

Anders als Mozart verhält ſich Schubert gegenüber zu geringer
ſozialer Einſchätzung. Mozart, dem allerdings als Kind die ganze
Welt zu Füßen gelegen hatte, gerät in Empörung und offenen Auf-
ruhr, daß ſein Landesherr ihn an die Bediententafel verweiſt. Jn
Schuberts Brief aus Zélécz ſpürt man nur leiſe, gutmütige
Jronie, wenn er den Jäger, den Verwalter und die Kammer-
jungfer als ſeinen Umgang im Hauſe des Grafen Eſterhäzy be
ſchreibt, in jenem Hauſe, wo der „Kleine Klavierlehrer“ die junge
Komteſſe hoffnungslos liebte. Und auch folgende verbürgte Anekdote
iſt bezeichnend (etwa gegenüber Beethovens Brief an die „Unſterb-
liche Geliebte“): die junge Gräfin Karoline fragt ſchmollend den
Komponiſten, warum er ihren Standesgenoſſen ſoviel Werke ge
widmet habe, ihr aber kein einziges? da bricht es aus ihm her-
vor: „Jhnen gehören ja ohnehin alle.“ Dies der Stil ſeiner
„hohen Liebe“, neben der die „niedere Minne“ (um mit Walther
v. d. Vogelweide zu reden) nicht weggefallen iſt, ja ſogar durch ein
ſchweres Mitgeſchick Miturſache ſeines frühen Todes geweſen ſein
ſoll. Hier gilt der mephiſtopheliſche Lebemann Schober, ein reicher
Student und danebengegangener Schauſpieler, als der böſe Geiſt,
der Schubert in ſchweres Siechtum gejagt hat. Zweifellos haben
die bangen Stimmungen, die den jungen Meiſter in der Folge
wachſend bedrängten, ſeinem urſprünglich eher heiteren Grund-
gefühl Akzente und Färbungen zugefügt, die weit tiefer erlebt und
durchfühlt waren, als es das nur zeittypiſche „romantiſche Unglück-
lichſein“ bewirkt haben würde. „Der Schmerz“ wurde ihm zur
künſtleriſch-menſchlichen Macht, und ein merkwürdiges Selbſt
geſtändnis von ihm verdient Beachtung: er meint diejenigen ſeiner
Werke, die nur der Schmerz geboren habe, fänden kein Verſtänd-
nis, ſondern nur diejenigen, an denen neben dem Schmerz auch der
Kunſtverſtand mitgearbeitet habe. Jn unſere Sprache überſetzt,
könnte das etwa lauten: ſeine rein dionhſiſchen konzipierten Werke
gingen über den Horizont des Biedermeier weit hinaus und nur
die apolliniſch gemilderten werden voll begriffen. Man ſieht ja,
daß heute für den Liedmeiſter in der breiten Oeffentlichkeit immer
noch weſentlich nur das biedermeierliche „Album I“ zeugt, während
der gewaltige Nachlaß mehr den „Kennern und Liebhabern“ ſeine
Herrlichkeiten offenbar.

Man ſtreitet gelegentlich, was Schubert mehr geweſen iſt, der
„Klaſſiker unter den Romantikern“ oder „der Romantiker unter
den Klaſſikern“. Die Antwort darf wohl lauten: „Beides.“ Denn
gerade der wundervolle Ausgleich, den romantiſches und klaſſiſches
Geſtaltungsprinzip, Herrſchaft des Jnhalts und Herrſchaft der
Form, in ſeinem Schaffen gefunden haben, macht die einzigmalige
Höhe ſeiner Lebensleiſtung aus. Diſſonanz und Konſonanz in
gegenſeitigen Gleichgewichtsſpannung das bezeichnet die Weite
des Menſchen und ſeines Charakters, das adelt auch ſein Schaffen,
ſeine Werke.

Die Pußtamelodie
Ein Schubertgeſchichtchen von F. Kempf, Elberfeld.

Die Dienerſchaft von Schloß Zelesz in Oberungarn, voran der
Inſpektor mit ſeiner ſtattlichen Frau, ſtand an der Auffahrt zum
Empfang der Herrſchaft bereit, die heute von Wien erwartet wurde.
Die Eſterhazys verlebten regelmäßig die Sommermonate auf dem
Lande. Diesmal würde man, ſo hatte die Gräfin geſchrieben, noch
zwei Gäſte mitbringen, von denen aber nur dem einen, dem Grafen
Schönſtein, ein Gaſtzimmer im Schloſſe herzurichten ſei. Den
andern, den Muſiklehrer der beiden Komteſſen, möge die Frau

wie vor ſechs Jahren, im Jnſpektorate unter ihre Obhut
nehmen.

Endlich rollte der Reiſewagen heran. Als der Beſchließer den
Wagenſchlag öffnete, ſprang zuerſt, munter wie ein Wieſel, die
ſchwarze Komteſſe Marie heraus; ihr folgte die blonde, ſanfte
Schweſter Karoline. Himmel, war die ſchön geworden! Dann
kam die Gräfin mit Baron Schönſtein, und den Schluß machte der
Graf ſelbſt.

Doch halt, da kletterte ja noch jemand aus dem Dunkel der
Kutſche. Richtig, der Muſiklehrer! Wie der jetzt etwas unbeholfen

Franz Schubert im Mannesalter.

mit ſeinem Gepäck, deſſen Schwere, wie ſich nachher herausſtellte,
einzig und allein von dem großen Stoß unbeſchriebenen Noten-
papiers herrührte, auf der Erde ſtand, da konnte kein Zweifel ſein,
der kleine Mann mit der hohen Stirn, dem krauſen Haar und der
großen Brille war wirklich wie im Sommer 1818 der „Herr Kom
poſiteur“ Franz Schubert. aus Wien. Nur ſehr blaß ſah er aus,
und die blauen Augen hinter den blanken Gläſern blickten ſo merk-
würdig ſtill, als hätten ſie viel Trauriges erfahren.

Jeden Morgen begab Schubert ſich in das Gutshaus, erteilte
ſchlecht und recht die verlangte Klavierſtunde und war dann den
ganzen Tag über ſein eigener Herr, höchſtens, daß man ihn auf-
forderte, abends im Muſikſaal noch etwas zu ſpielen oder derk Baron
Schönſtein zu begleiten.

Jm Gleichmaß der Tage kräftigte ſich ſeine Geſundheit, nur ein
kleiner Kummer beſchlich ihn dann und wann: die Sehnſucht nach
den Wiener Freunden.

Einmal, an einem Spätnachmittage im Juli, machte er ſeinen
gewohnten Spaziergang. Sein Ziel war eine Gruppe dichtbelaubter
Eichen auf einem Hügel jenſeits des Dorfes. Jn ihrem Schatten
hatte der alte Dorfgeiſtliche vor Jahren eine breite Steinbank auf-
ſtellen laſſen. Hier ſaß der Künſtler gern, die endloſe Ebene vor
ſich, wo nur hin und wieder ein Baum oder Ziehbrunnen die Wieſen
und Felder teilte. Seine Seele verlor ſich in dieſe Fernen voll
Sehnſucht und Frieden.

Jm Glanz der ſcheidenden Sonne waren Männer und Frauen
dabei, die letzten Erntewagen mit dem dunklen Gold der Weizen-
garben zu wölben. Helles Jauchzen ſchallte über das Stoppelfeld.
Jn ausgelaſſener Freude ſchwangen die bronzenen Arme der
Schnitter die Garben hoch, und die roten Kopftücher der Mädchen
flammten neben den Aehren wie Fackeln der Luſt.

Da quoll etwas wie Neid im Herzen des einſamen Spazier-
gängers empor. Jene ſchwarzhaarigen Ungarn, die in elenden
Strohhütten hauſten und jahraus jahrein in mühſeligem Tagewerk
auf dem Acker fronten, ſchienen ihm beſſere Lebensmeiſter als er zu
ſein, der in ſeiner Muſik wohl wie der Siegfried in der Sage alle
Stimmen der Natur deutete, aber auch immer bewußter ſpürte, wie
dunkles Leid alles Jrdiſche beſchattet. Dieſe Erkenntnis machte ihn
einſam, und ſelbſt im übermütigen Kreis der Wiener Freunde war
er im tiefſten Grunde ein Fremder

Fröſtelnd trat er den Heimweg an. Am Himmel blinkte der
Abendſtern. Jn der Ferne glänzten die Fenſter des Schloſſes. Er
dachte an deſſen Bewohner, die Eſterhazys. Was war er hier eigent-
lich? Ein Angeſtellter, der trotz ſeiner Kunſt am Bediententiſch aß
und ſich freuen konnte, für jede Klavierſtunde einen ganzen Gulden
zu erhalten. Eine meilenweite Kluft trennte ihn von ſeinen Gaſt-
gebern. Nur eine war da, das fühlte er heimlich beglückt, die über



alle Schranken hinweg ihn verſtand und den göttlichen Funken in
ihm verehrte: Komteſſe Karoline.

Es bedurfte bei ihr und ihm nicht des armſeligen Wortes, den
Gleichklang der Seelen zu offenbaren. Jn zarter, ſchmerzlich-ſüßer
Verbundenheit fühlten ſie aber auch, daß keiner von ihnen rückſichts
los die Feſſeln geſellſchaftlicher Bindung zu ſprengen vermochte. Ein
halbes Glück nur, ſo denkt der Schubertfranz, und doch genug, das
Leben aufrecht und beſſerer Dinge gewärtig zu tragen.

Seine kurzen Beine ſchreiten hurtiger dahin. Schon taucht aus
der Dämmerung der Dorfkrug empor.

Erntetanzl Unter hinreißenden Geigenklängen von drei zer
lumpten Zigeunern brauſt der tolle Wirbel über die Tenne. Es
dauernt eine Weile, bis Schubert von der Tür her durch den Staub
die Geſichter erkennt. Welch ein Feuer raſt durch die Adern dieſer
Magyaren! Es dröhnt der Boden, die Sporen klirren, es kreiſchen
die Mädchen beim Schwung durch die Luft. Schier unbekümmert von

Schuberts Grab auf dem Zentralfriedhof in Wien.

allem ſitzen in einer Ecke die Alten hinter den Gläſern mit blut-
dunklem Wein. Einer im Soldatenrock, die bunten Schnüre ſind
längſt verblichen, erzählt mit großen Gebärden von kühnen Ritten
und ſchnellen Siegen und Abenteuern in fernen Landen.

Der Künſtler ſieht trunkenen Blickes das fremdartige Bild mit
ſeiner losgelöſten, heißblütigen Leidenſchaft, und ſein Ohr vernimmt
die Weiſen voll Rhythmus und Lebensgier. Plötzlich berührt jemand
ſeine Schulter: „Jch hab' dich ſuchen müſſen, Franzl,“ redet ihn ſein
Freund Baron Schönſtein an, „die Gräfin läßt dich bitten, hernach
noch etwas Muſik zu machen.“

Wortlos ſchließt der Tondichter ſich dem Gefährten an. Er läßt
den anderen ruhig plaudern und lauſcht nur ſeinen inneren
Stimmen. Es iſt faſt dunkel geworden, als ſie jetzt in den Gutshof
einbiegen. In der Geſindeküche wird der Erntearbeiter einfaches
Mahl bereitet. Durch die offene Tür zieht ein weißer Rauch. Die
beiden Wiener bleiben unwillkürlich ſtehen.

Ein großer Keſſel hängt über dem Feuer. Die züngelnden
Flammen beleuchten in wechſelndem Licht das Geſicht einer Magd.
Mit der einförmigen Arbeit des Rührens beſchäftigt, ſingt ſie leiſe
ein Lied vor ſich hin. Die ſchwermütige Weiſe dieſer Sybille iſt wie
ein Klageruf, der fragend anhebt, in dunkler Sehnſucht leidenſchaft
lich anſchwillt, dann hoffnungslos hinſtirbt und in einem langge-
zogenen Ruf erliſcht.

Schubert, der im erſten Augenblick faſt mit ſeinem Schickſal
grollen wollte, das ihn beſtimmt, immer nur in Türen zu ſtehen und
zu lauſchen, wie das Leben ringsum brandet und tobt, fühlt
ahnungsvoll den Weihekuß ſeiner Muſe.

Noch ein paar Stunden ſitzt Schubert allein in ſeinem kahlen
Stübchen. Jn fliegender Haſt füllt er Bogen um Bogen. Den Baron
hat er ſtehen laſſen, und die Herrſchaften im Muſikzimmer warten
an dieſem Abend umſonſt. J

Aber nach einigen Tagen bringt er eine Menge beſchriebener
Rotenblätter mit in die Klavierſtunde. Mit einer etwas linkiſchen
Verbeugung üherreicht er ſie Karoline. Sie lieſt auf dem Titelblatt:
Divertiſſement à la Hongroiſe, zu vier Händen, opus 54.

Am Abend ſpielen die beiden zuſammen die neue Kompoſition.
Alle ſind überraſcht von der Fülle entzückender Einfälle und dem
ſprühenden Glanze des neuen Wertes. Eigentlich iſt er doch etwas
unheimlich, dieſer Franz Schubert, der trotz ſeines abgetragenen
braunen Rockes ſolche Dinge ſchreiben kann. Der Graf flüſtert
ſeiner Gattin ins Ohr, und die hört deutlich die Genugtuung heraus,
daß die Eſterhazys ſich einen ſolchen Muſiklehrer leiſten können:
„Wirklich, ein charmantes Quatremains!“

Am deutlichſten aber ſpürt Karoline das Flügelrauſchen des
Genius, ſie allein ahnt Schuberts Unſterblichkeit.

Schubert als Naturfreund
Wäre es uns nicht aus den Berichten ſeiner Zeitgenoſſen über

liefert worden, ſo würde uns doch Schuberts Werk, ſeine Lieder, die

Themen ſeiner Sinfonien und Quartette, ſeine tiefe Liebe zur
Natur verraten Sobald er konnte, floh er aus der Enge der Stadt
in die freie Natur, die ihm Lebensbedürfnis war. Man muß die
Landſchaft um Wien kennen, um Schubert als Menſchen und Ton-
dichter, um ſein künſtleriſches Schaffen und ſein Werk vollkommen
zu verſtehen. Auf keinen anderen öſterreichiſchen Künſtler paſſen
daher ſo wie auf Schubert die Worte Grillparzers:

„Haſt Du vom Kahlenberg das Land Dir rings beſehen,
So wirſt Du, was ich ſchrieb und was ich bin, verſtehen.

Gern zog Schubert im Sommer, wenn möglich in Geſellſchaft
lieber Freunde, hinaus in die Gegend um den Kahlenberg, zum
Cobenzl und Schafberg, in die kleinen, verträumten Weindörfer.
Hier erhielt er die Anregungen, die in unſterblichen Melodien dann
ihren Niederſchlag fanden

Des Komponiſten Sterbehaus in der Kettenbrückengaſſe

Schubert, Romantik und wir
Don Dr. Hans Költzſch, Aſſiſtent am Muſik wiſſenſchaftlichen Seminar der Univerſität Erlangen

Franz Schubert quelltief wallt in uns ein heißes
Gefühl der Zuneigung und Verehrung empor. Die Gloriole, die Zeit
und Welt um ſeine Geſtalt gewoben haben, ſchlägt auch uns in
Bann; auf eine rätſelhafte Weiſe fühlen wir uns bei ihm, bei ſeinem
Werk, den Urquellen der Kunſt beſonders nahe, erleben wir das
Menſchlich-Pſychologiſche des Kunſtwerks in einem beſonderen, ein-
dringlich hohen Grade. Die unmittelbare Wirkſamkeit zutiefſt
ſeeliſch gefaßt ſeiner Sprache iſt in dieſem einen Sinne geradezu

genießeriſch hingenommen oder ausgeſtreut, ſondern im
müdlichen, freilich nur allzu oft vergeblichen Streben nach
Zweck und Ziel, nach Bändigung, Formung, Geſtalt.

Und hier erwächſt uns das neue Bild Franz Schuberts. T
denn je müſſen wir ihn, den einſamen Tragiker, lieben. Eindr
licher denn je ergreift uns ſeine hohe Sprache. Wir wollen
kennen wir ihn nun ſo, abwenden von allen ſentimentalen, bil
und leicht kitſchigen Verzärtelungen ſeines Bildes. Ernſt und
ſteht er vor uns. Wir müſſen aufblicken zu ihm wie zu den gry

e

unvergleichlich, nie vor ihm angeſtrebt, nie nach ihm, auch von
Robert Schumann und Hugo Wolf nicht erreicht.

Doch prüfen wir uns! Was wiſſen wir eigentlich von jenem
geheimnisvollen Magier der Töne, Franz Schubert? Von Leben
und Schaffen, vom Streben und Trachten, von ſeinem Wort und
ſeinem Ton Nun, wir kennen aus ſeinem Liedwerk, einer einzig
artigen Schöpfung von über 600 Stücken, etwa ein Viertel. Wir
kennen außer dieſem gewaltigen Vermächtnis noch einige inſtru-
mentale Werke, die uns alle Schuberts Ausdruck und Stil in der
höchſten Ausprägung zu enthalten ſcheinen: die zwei Sinfonien in
H-Moll und O-Dur, das D-MollStreichquartett, das C Dur
Streichquintett, das ForellenQuintett, die zwei Klaviertrios; dazu
endlich eine Reihe von klangſchönen Klavierſtücken, Jmpromptus,
Moments muſicaux, auch wohl einige wenige zwei- und vierhändige
größere Klavierwerke, Sonaten, das „Grand Duo“, das „Divertiſſe
ment à la hongroiſe“. Und wir kennen, dank dem unermüdlichen

Forſcherfleiß vor allem eines O. E. Deutſch, Schuberts Lebensdaten
und ereigniſſe bis in kleinſte Einzelheiten hinein; jenes wunder
ſame Leben, deſſen äußere Stille und Prunkloſigkeiten wenn auch
nicht bar der äußeren Erlebniſſe zu dem bekannten und ſo falſchen
Wort von „glatter, gebahnter Fläche und einem Mangel an Berg
und Tal“ Anlaß gegeben hat. Wir wiſſen auch von ſeinem Lebens-
umkreiſe, von ſeiner Freundeſchar, von ſeinen ſchaffenden Zeit
genoſſen.

Doch dürfen wir mit alledem zufrieden ſein? Dürfen wir ſagen,
wir hätten ſo das Bild Franz Schuberts in reiner Größe und im
ganzen Umfange vor uns? Jch denke, wir müſſen dieſe Frage ehrlich
verneinen. Alle Deutung des Werkes wie der Lebens und Schaffens-
daten transponierte die Geſtalt Schuberts in eine Geiſtesebene, der
er im Grunde ſeines Weſens nie angehörte (wohl aber ein großer Teil
ſeines Lied werkes!): in die Region eines feinen, kunſtſinnigen,
ſoliden, doch problemloſen, zwieſpaltfreien Bürgertums. Wohl iſt
die Stellung, die Schubert im geiſtig regſamen Wiener Bürgerhaus
der zwanziger Jahre ſeines Jahrhunderts einnimmt und die etwa
der Beethovens 20 Jahre früher in den Salons der Ariſtokratie ent
ſpricht ein wichtiges Moment für die Beurteilung der geiſtig-
kulturellen Hintergründe ſeiner Muſe, doch man hat dieſe ſeine ſozu-
ſagen muſik-ſoziale Bedeutung in einer falſchen Richtung ausgelegt
und erweitert. Man hat ihn allein aus dieſen Beziehungen heraus
geſehen, aus Zeit, Umwelt, Geſellſchaftskreis. Alles andere an ihm,
alles Höherſtrebende, alles Problemgeborene und deſſen war ſo
viell! ſah man nicht; lag es doch auch durchaus nicht an der Ober
fläche, verſchwieg er doch in einer wunderlichen Zurückhaltung ſelbſt
intimſten Freunden faſt alle ſeeliſchen und künſtleriſchen Zwieſpälte.

Denn er war ein anderer! Nicht war er nur jener äußere Bieder
menſch, als der er ſich wohl im Alltagsleben und treiben gab, nicht
war er nur jener gemütliche und wieneriſch gemütvolle Muſiker aus
den ſtillen Tagen zwiſchen Kongreß und Vormärz, nicht huldigte er
jener problemloſen, platten, genießeriſchen Weltanſchauung, die man
zu Unrecht, auf Grund äußerer unwichtiger Merkmale und Gleich-
klänge, in den Geiſtesbezirk der Romantik einbezog und deren Ver-
treter die Marſchner, Spohr, Dangzi, Moſcheles, Reißiger darſtellten.
Franz Schubert iſt ein Einſamer in ſeiner Zeit geweſen; nichts ver
bindet ſeine geheimen Jdeale mit dem, was an allgemeiner Geiſtes
und Muſikkultur damals in Wien vorhanden warl! Ein kühnes
Wort über den „Wieneriſchſten aller großen Wiener“, und doch iſt es
ſo. Einſam ſteht er inmitten eines lärmenden, ſchon faſt modern
anmutenden Muſiktreibens, unauslöſchlich eingebrannt in ſeinem
Herzen das ragende Vorbild einer Klaſſik, die ſich ihm vor allem in
ſeinem großen Zeitgenoſſen Beethoven verkörperte. Geheim, ſcheu
andeutend, ließ er Freunde in Worten davon ahnen. Uebergzeugend
wie auch erſchütternd wird uns der Eindruck, wenden wir uns ſeinem
unbekannten Werk zu, den ausdruckszerriſſenen Gebilden einer
glühenden Jugend, den mühſamen Formungsverſuchen der Entwick
lungsjahre, den klang- und überſelig ſchwungvollen Werken der Reife-
zeit, den ſtill beſinnlichen, merkwürdig abgeklärten „ſpäten“
Schöpfungen. Hier, in dieſem unaufhörlichen, zielbewußten Geſtalt-
wandel erwächſt uns echte Romantik, die Romantik Webers, Schu
manns, die E. Th. A. Hoffmanns, Hölderlins, Tiecks, Novalis',
Kleiſts Vollendung der Klaſſik, nicht Verneinung; Offenheit,
Hingegebenheit, maßloſe Fülle des Erlebens, ſüßer Zauber des
Waldes, des Wortes, der Töne, Klänge. Doch all das nie bequem

(früher Neue Wieden) in Wien. Das Schubert Denkmal in Wien.

Klaſſikern als zu einem Jdeal. Wir müſſen jene eiſerne Behare
keit und jene ernſte tiefe Begeiſterung, mit der er ſich in ungeheuet
erſcheinendem Fleiße zur Erfüllung einer großen geſchichth
Miſſion durchrang, auf uns gleichſam überſtrömen laſſen, uns von
ganzen Naivität und Kraft ſeines ſeeliſchen Vermögens begliü
laſſen. Dieſe Miſſion wollen wir Franz Schubert zuerkennen, he
in dieſer Zeit qualvoller Zerriſſenheit auf faſt allen Gebieten gei
kulturellen und ſeeliſchen Lebens.

Schuberts Rache
Mitgeteilt von Edmund Klenow-Wien.

Der ehemalige Schuhmachermeiſter Alois Provaſel hatte
durch Lieferungen von Schuhen und Riemenzeug im Kriege g
Napoleon ein anſehnliches Vermögen erworben, das ihm einen
zeitigen Ruheſtand ermöglichte. Er lud einſt den meiſt in tr m

materiellen Verhältniſſen lebenden Komponiſten Schubert zu ei
Eſſen in ſeine Hietzinger Vorſtadtvilla ein. Der Meiſter nahn
Einladung mit Rückſicht auf ſeinen eben wieder ſehr leichten
beutel an. Nach dem opulenten, reichlich befeuchteten Mahle, als
Schubert beſcheiden empfehlen wollte, klopfte ihm der biedere
Schuſter vertraulich auf die Schulter und ſagte: „Na, Re
Schubert, um eine Kleinigkeit, die Jhnen ja nicht ſchwer fallen t
möchte ich Sie noch bitten. Hier iſt Notenpapier, Feder und
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ſchreiben Sie mir doch ſchnell einen feſchen Tanz oder ein hühſ
Liedel auf!“

Franz Schubert komponierte zwar gern und oft, wenn e
Stimmung kam, „Gelegenheitsmuſik“, die Unſterblichkeit erlangt
Uber er war von der Aufforderung des Herrn Provaſel doch ein
maßen betroffen, ging an den Flügel, auf dem er ſchon während
einzelnen Gänge des Mahles einiges zu Gehör hatte bringen m
glitt mehrere Male wie ſpieleriſch über die Taſten des Spinett
warf dann auf das bereitliegende Notenpapier ein kleines,
reizendes Menuettchen hin. Er nannte es ſpäter das „Schu
menuett“.

Die Unverfrorenheit, ſich für ein Mittageſſen auf ſolche
bezahlt zu machen, ſchien Meiſter Schubert gründlich zu wur
Denn, als kurz darauf eine vorübergehende Beſſerung ſeiner
verhältniſſe eintrat, ſchickte er dem reichen Provaſel kurz entſchl
eine Einladung zu einem Mittageſſen in Schuberts Stamm
„Zur Mehlgrube“ am ehemaligen Mehlmarkt (dem heutigen R
Markt). Etwas verwundert nahm „Herr Privatier“ Probvaſel
Einladung an. Das einfache Mahl verlief ganz luſtig; aber
ſich Herr Provaſel empfehlen wollte, hielt ihn Schubert mit
Worten zurück: „Na, Meiſter Provaſel, um eine Kleinigkeit
Jhnen ja nicht ſchwer fallen wird, möchte ich Sie noch bitten.
ſind“, Schubert zog von einem abſeits ſtehenden Tiſchchen das
deckende Tuch zurück, „Schemel, Schuſterpapp und Werkzeug; m
Sie nicht ſchnell meine Schuhe beſohlen Dabei zog er dieſe
von den Füßen und überreichte ſie mit einem verbindlichen La
dem verblüfften Exſchuſter

Schubert und Bauernfeld
Als Schubert, von Geldſorgen gequält, dem Dichter Bauern

der eben eine ſtaatliche Anſtellung erhalten hatte, begegnete, m
er mutlos: „Mit Dir geht's vorwärts. Jch ſehe Dich ſchon als 0
und berühmten Luſtſpieldichter. Aber ich was wird aus
armem Muſikanten? Jch werde wohl im Alter wie Goethes Her
an die Türen ſchleichen und um Brot betteln müſſen.“
Bauernfeld treffend erwiderte: „Du biſt zwar ein Genie, aber
ein Narr. So nimm Dir einen Anlauf, bezwinge Deine Tue
gib im nächſten Winter ein Konzert, nur von Deinen Sachen
lich. Vogl wird Dir mit Vergnügen beiſtehen. Bocklet, Völ
Linke werden ſich's zur Ehre ſchätzen, einem Maeſtro wie M
ihrer Virtuofität zu dienen. Das Publikum wird ſich um de
trittskarten reißen, und wenn Du nicht mit einem Schlage ein
wirſt, ſo genügt doch ein einziger Abend, um Dich fürs ganze
zu decken.“
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